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Berlin, vom 7. Oetober. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Majeftät des Koͤnigs) 
und Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Wilhelm, 
Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, find nach Weimar abgereiſt. 
Aus Hoͤrter ſchreibt man unterm 1ften d. Mts.: 
„Heute Nachmittag wurde uns die große Freude zu 
Theil, daß Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz auf ſei⸗ 
ner Reiſe nach Muͤnſter hier durchpaſſirte. Es war 
ein feſtlicher Tag fuͤr die hieſigen Einwohner, die ſeit 


dem Jahre. 1814 keinen der Koͤnigl. Prinzen in ihren 
An der Braunſchweigiſchen, 


Mauern geſehen hatten. 
Grenze wurde Se. Koͤnigl. Hoheit von dem Landrathe 
Freiherrn von Wolff Metternich und dem Poſt⸗Direktor 
Gibelius, und an der Bruͤcke vor der Stadt von dem 
Buͤrgermeiſter Koch und den Magiſtrats⸗Weitgliedern 
unter einer Ehrenpforte empfangen. Viele Einwohner 
der Stadt waren dem Erlauchten Reiſenden entgegen; 
gezogen. Vor dem „Berliner Hofe“, wo fuͤr Se. 
Koͤnigl. Hoheit ein Abſteige-Quartier bereitet war, hat 


ten ſich die Königl, Beamten, die Geiſtlichkeit und die 


engeſehe ten Bürger der Stadt eingefunden, um Se. 
Koͤnigl. Hoheit zu begruͤßen. Hoͤchſtdieſelben geruhten, 
ſich mit mehreren derſelben auf das leutſeligſte zu unters 
halten. Nachdem Se. Koͤnigl. Hoheit das Fuͤrſtlich 
Rothenburgiſche Schloß Corvey in Augenſchein genom- 
men, ſetzten Hoͤchſtdieſelben nach 4 Uhr unter einem 
feeudigen Lebehoch die Reife fort.“ i 
500 neuerer Zeit die Bemerkung gemacht worden, 
Nach ie in die Preußiſchen Kalender aufgenommenen 
Br 5 über den Poſtenlauf und die dieſſeitigen 
550 9 tungen zuweilen unrichtige Angaben enthalten, 
vodurch das Publikum irre geleitet wird, ſo hat, um 


dieſem Uebelſtande abzuhelfen, der Herr General⸗Poſt⸗ 


meiſter ee daß kuͤnftighin Aufſaͤtzen die⸗ 
1 ne Senehmigung zum Drucke nicht eher er⸗ 
heilt werbe, bis dieſelben von denn Königl. Generals 


4705 r 
le 17 und eventuell berichtigt worden, und 
1 Denſurweſen. vorgeſetzten Koͤnigl. Minifterien: 


Sehe 


den 9. 


October 1833. 


haben ſich mit dieſem Antrage um fo mehr einverſtan⸗ 
den erklart, als auch andere Theile des Kalenders, in 
fofern nicht die Materialien dazu von dem Behoͤrden 
geltefert werden, ſchon jetzt einer amtlichen Beſtaͤtigung 
beduͤrfen. Demgemaͤß darf hinfuͤhro den in die Kalen⸗ 
der und Taſchenbuͤcher aufzunehmenden Nachrichten uͤber 
den Poſtenlauf und die Poſtperhaͤltniſſe von Seiten der 
Herren Cenſoren die Erlaubniß zum Druck erſc dann 
bewilligt werden, wenn das Koͤnigl. General- Poſtamt 
jenen Nachrichten ſeine Genehmigung ertheilt hat. 

In Danzig geht man damit um, ein Dampfboot 
zu erbauen, das zu biſtimmten Zeiten Neiſen nach St. 
Petersburg und von dort zurück machen ſoll; man. vers 
ſpricht ſich von dieſer Einrichtung nicht unbedeutende 
Vortheile fuͤr den Handelsbetrieb zwiſchen Danzig und 
Petersburg, fo wie überhaupt zwiſchen Preußen und 
Rußland. Das Unternehmen ſelbſt iſt auf Aetien be⸗ 
gruͤndet, die auf 40,000 Nthlr. in Anſchlag gebracht 
worden ſind und zahlreiche Theilnehmer gefunden haben. 

„Am 15. September“, ſo meldet man aus Elb in g, 
„wurde die erſte und wichtigſte Abtheilung des großen 
Seckenberger Schifffahrts⸗ und Entwaͤſſerungs Kanals 
von Tawellningken bis Marienbruch, wo die Szubbel N 
und die Gelge ſich vereinigen, 1400 Ruthen lang, eroͤff⸗ 
net. Tauſende von Zuſchauern aus der Naͤhe und Ferne 
waren zugegen um ihre Theilnahme an der Eroͤffnung 
eines ſo wichtigen Werkes zu bezeugen. Als der dem 
Eingang des Kanals ſperrende Stauwall von 130 Fuß 
Länge abgetragen wurde, erſcholl ein anhaltender Freuden⸗ 
ruf, der in dem Maße zunahm, als der Stauwall ſich 
feinem Durchbruch ‚näherte, bis endlich die Gilge ſich 
ungeſtüm in das neue Bett ergoß. Die Differenz des 
Waſſerſtandes betrug 2 Fuß 7 Zoll. Das ganze in⸗ 
tereſſante Schauſpiel waͤhrte etwa 20 Minuten, deun 
fpäter: trat der Strom ſchon ziemlich in ſeinen neuen, 
naturlichen Stand und fließt jetzt friſch und klar auf 
dem geradeſten Wege dem Haff zu. Die Beendigung 
des ganzen Kanals durch den Nemonienſchen Forſt, lol 
im naͤchſten Jahre erfolgen. 


\ 


ſers 


= {fi mit der Dauphine, 
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St. Petersburg, vom 28. September. 
am 22ſten d. von Modlin abgegangener urie 
folgende Nachrichten uͤber die Reiſe Sr. Majeftät des 
Kaiſers mitgebracht: „Se. Kaiſerl. Majeftär find am 


22ſten d. um 3 Uhr Morgens im erwuͤnſchteſten Wohl / 


in Modlin angekommen. Auf der ganzen Reiſe 
bon. Minchengtag durch einen Theil von Boͤhmen und 
Schleſien war die Straße mit Stadt- und Landbewoh⸗ 


nern angefüllt, welche Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt mit lautem 


zoatrufe begruͤßten. In Breslau war eine unge 
EUER auf dem Koͤnigsplatze verſammelt, 
woſelbſt Se. Majeftät aus dem Wagen ſtiegen und die 
Civil⸗ und Militair⸗Autoritaͤten zu empfangen geruhten. 
Ein von der ganzen Volksmenge tauſendfach wiederholtes 
Hurrahrufen bezeichnete die Ankunft wie die Abreiſe un⸗ 
Monarchen. In allen Doͤrfern durch welche der 
hohe Reiſende paſſirte, waren die Haͤuſer mit Blumen- 
Guirlanden geſchmuͤckt und dur Nachtzeit waren alle 
Städte illuminirt. — In Kaliſch wurden Se. Maj. 
vom Marſchall, Fuͤrſten von Warſchau, empfangen; Sie 
geruhten daſelbſt ein Jager Bataillon zu beſichtigen, 
deſſen muſterhafte Haltung nichts zu wuͤnſchen uͤbrig 
läßt. Se, Kaiſerl. Majeſtaͤt begaben Sich zu Fuße 
nach dem Plage wo die Parade ſtattfand und wurden 
von einer zahlloſen Menge Volks begleitet, welches, da 
die Polizei den Befehl hatte daſſelbe nicht zu entfernen, 
Se. Majeſtaͤt umringte und mit wiederholtem Vivat 
begruͤßte. — Von Kaliſch aus 
ſchau die Ehre, Se, Majeftät den 
Ihrem Wagen nach Modlin zu begleiten. 


Riga, vom 28. September. 
8½ Uhr langten, Se. Maſeſtät der 0 
folge, aus dem Koͤnigreiche Polen kommend bier 5 
und ſetzten ſogleich, nach Wechſelung der Pferde, Ihre 
Neiſe nach St. Petersburg fort, 55 


— 


Raifer in Allerhoͤchſt⸗ 
(Petersb. 3) 


— Geſtern früh um 


Oeſter reich. 


om 28. September. — Der König Karl 
re er Herzoge von Bordeaux 
und Mademoiſelle aus feinem Schloſſe in unſrer Nach⸗ 
barſchaft eiligſt nach Trieſt der Derdogin von Berry 
„entgegengereiſt und wird ihr in Trieſt begegnen. Nur 
der Dauphin oder Ludwig XIX. if zuruͤckgeblieben. 
Chateaubriand iſt hier. Alle Feierlichkeiten zum 28. Sept. 


find alſo dadurch unmöglich gemacht. — Die vor eini⸗ 


en Tagen in mehreren Wagen an der Boͤhmiſchen 
Aber rigsfoinmengt vornehmen Karliſten, die zur 
Huldigung aus Frankreich herbeigeeilt waren, wurden 
in Pilſen bedeutet, ſie koͤnnten nicht eher fortreiſen, als 
bis ſie Paͤſſe vom Herzog 


und erhielten nur mit, größter Schwierigkeit die E 


laubniß, bis Prag zu gehen. 


(Leipz, Zeitung) 


Courier hat 


hatte der Fuͤrſt von War⸗ 


Kaiſer nedft Ger. 


von Blacas erhalten haͤtten, 


7 Eb end aher, vom 1. October. — Man hat behauptet, 


die Karliſten, welche die Reife von Paris nach Buſtie⸗ 
hrad machten, um dem Herzoge von Bordeaur am 
29. September zu feiner Majorennitaͤt Gluͤck zu wuͤn 
ſchen, würden nicht uͤber die Boͤhmiſche Grenze gelaſſen 
werden; dies hat ſich aber nicht beſtaͤtigt, denn die feiet⸗ 
liche Gratulations Cour fand wirklich am 29. Septbr. 
ſtatt, doch nicht von ſo viel Hunderten, wie es in den 
Zeitungen hieß, ſondern alle hatten in 20 eleganten 
Wagen Platz, und es waren mehrere darunter, welche 
ſchon ſeit laͤngerer Zeit in Deutſchland lebten. Warum 
hätte man auch unverdaͤchtigen Reiſenden, die mit ordent 7 
lichen Paͤſſen verſehen find, den Eintritt verbieten ſollen? 
Die Verehrung und Huldigung eines ohne ſeine Schuld 
ungluͤcklichen Prinzen, iſt ein Akt der Humanität, der, 
weil er lobenswuͤrdig iſt, kein Hinderniß verdient. Degen 


und Sporen ſind die paſſendſten Geſchenke fuͤr einen 


jungen Prinzen, der in die Großjährigkeit uͤbertritt. 
Der junge Herzog von Fitz-James hatte die Ehre, fle 
dem Prinzen zu uͤberreichen und die Ergebenheit und 
Wuͤnſche Aller auszudruͤcken. — Karl X. und der Her⸗ 
zog von Blacas waren nicht gegenwärtig, ja es hieß 
fogar, beide wuͤrden verreiſen, der erſte nach Steyermatk 
um eine anzukaufende Herrſchaft und das Schloß in 
Leoben zu beſichtigen, der zweite aber nach der Schweiz. 
Beide ſollen mit dieſem Akte nicht einverſtanden ge⸗ \ 
weſen ſeyn. Daß man nach dieſem Vorgange auch die Her- 
zogin von Berry zu Buſtiehrad erwarten darf, laͤßt ſich 
kaum bezweifeln, obſchon die oͤffentlichen Blaͤtter dieſem 
widerſprechen. (Leipz. Ztg.) f 


Deut ſchland. 
Weimar, vom 2. October. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Großherzog empfingen am 19ten v. M., als dem 
Tage vor Hoͤchſtihrer Abreiſe von Muͤnchengraͤtz, aus 
den Händen Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von Oeſterreich 
das Großkreuz des Königl. Ungariſchen St. Stephan⸗ 
Ordens, = 


Leipzig, vom 3. October. — Die Meſſe hat einen 
ſehr guͤnſtigen Verlauf, obwehl die Tuͤrkiſchen Einkaͤufer 
über die Unruhen in ihrem Vaterlande, in großer Be⸗ 
ſorgniß ſchweben, Die Verkaͤufer von Engliſchen Waa⸗ 
ren und die Seidenhaͤndler, find mit der Meſſe ſehr 
zufrieden. Auch der Pelzhandel iſt lebhaft, wenn auch 
die Preiſe nicht ſehr hoch ſtehen. Mittleres und grobes 
Tuch hat noch etwus erhöhte Preiſe, das feine iſt ſehr 
theuer, beſonders in Modefarben. Die Elberfelder 
Waaren gehen gut ab, auch die Preußiſchen, Saͤchſiſchen 


und Schweizeriſchen Baumwollen-Waaren, indem die 


Fabrikanten, trotz der hohen Preiſe des rohen Materials, 
ihre Fabrikate nicht ſo ſehr vertheuert haben, daß dis 
Kaufluſt niedergehalten würde. Nach Leder if viele 
Nachfrage, nur Leinewand wird nicht ſtark begehrt. 
Die Engländer auf der Meſſe verſprechen, daß fie im 
künftigen Jahre noch mehr Wolle als bisher, in Deut} 
land ankaufen werden, N 
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N tan kre i gh. 
Paris, vom 28. September. — Der König kam 
geſtern Mittag zur Stadt, ertheilte dem Sardiniſchen 
Botſchafter eine Privat⸗Audienz, hielt einen zweiſtuͤndi⸗ 
gen Miniſterrath und kehrte um 4 Uhr nach St. Cloud 
zuruck. : 
Die Nachrichten 
wohl was den Geſundheitszu 
Fertigkeit im Exerziren, ihre gute Haltung und Manns, 
zucht betrifft, aͤußerſt befriedigend. Der Marſchall Ge; 
rard hat nach dem großen, in Gegenwart der Herzoge 
von Orleans und Nemours ausgefuͤhrten, Manoͤver in 
dem Lager von Saint⸗Omer vor ſeiner Abreiſe von 
dort unterm 23ſten d. einen Tages⸗Befehl erlaſſen, wo— 
rin er den Generalen Dejean und Sebaſtiani und den 
Truppen der unter ihrem Kommando ſtehenden beiden 
Divifionen feine ganze Zufriedenheit zu erkennen giebt. 
Der Marſchall bezeichnet ſich in dieſem Tages-Befehl 
noch als Ober-Befehlshaber der Nords Armee. 
Herr Thiers wird, dem Vernehmen nach, die Haupt- 
ſtadt in der naͤchſten Woche verlaſſen, um die Staͤdte 
"Rouen, le Havre, Elboeuf und Cherbourg zu beſichtigen, 
und ſich perſoͤnlich von dem Zuſtande ihres Handels und 


aus den Uebungs Lagern lauten, ſo⸗ 
ſtand der Truppen, als ihre 


Gewerbfleißes zu unterrichten. 
Der Courrier kraugais will wiſſen, daß der Zwiſt 
zwiſchen dem Kriegs- und Finanz Minister über die von 
dem Erſtern verlangten Zufchäffe zu feinem Budget da 
bin geſchlichtet worden, daß der Marſchall Soult von 
ſeiner Forderung abgeſtanden ſey. g 
Der Präfekt des Departements des Obee-Rheins, 
Herr Bret, hat zwei Polniſchen Offizieren, die zu den 
im April d. J. heimlich aus Veſoul und Belangen 
nach der Schweiz Übergetretenen gehören und vor Kurs 
zem ohne Erlaubniß der Regierung nach Frankreich zu⸗ 
ruͤckgekehrt find, die Welſung ertheilt, ſich unverzüglich, 
bei Strafe der Verhaftung, auf dem kuͤrzeſten Wege 
wieder nach der Schweiz zu begeben. a 
Die Quotidienne enthält folgende Betrachtungen 
über die Portugieſiſchen Angelegenheiten: „Das In— 
tereſſe, das ſich an die jetzigen Ereigniſſe in Portugal 
knuͤpft beweiſt die ganze Wichtigkeit der Frage, die in 
dieſem Augenblicke dort entichrden werden ſoll. Es 
handelt ſich in der That nicht um einen bloßen Streit 
zwiſchen zwei Prinzen oder zwei Parteien, wovon die 
eine die andere verdraͤngen will; es handelt ſich darum, 
wer im Suͤden von Europa den Sieg davon tragen 
ſoll, ob die Revolution oder die Monarchie; ob ein Volk 
son 16 Millionen Seelen, wie das der Pyrenaͤiſchen 
e Revolution zu Liebe auf feine Natio⸗ 
00 290 ſeine Geſetze und Gewohnheiten verzichten, oder 
Shale Ha ſeyn ſoll, ſich ſolche auch ferner zu 
ſieht a 0 Eben weil Jedermann die Frage alſo verſteht, 
benden 9 Jedermann mit lebhafter Ungeduld entſchei⸗ 
Kate 5 bi vom Kriegsſchauplatze entgegen, und 
. die Ereigniſſe zu langſam vorſchreiten. Ueber 
15 1 der Entſcheidung glauben wir indeſſen 
as Publikum vollkommen beruhigen zu koͤnnen. Man 
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daß die Koͤnigliche Armee Liſſabon 
ihrem Aufbruch von Porto 
d, der Portugal kennt, 
ſes Marſches wundern. 


darf nicht vergeſſen, 
erſt einen vollen Monat nach 
einſchließen konnte, und Nieman 
wird ſich uͤber die Langſamkeit die 
Das Land, das beide Staͤdte von einander trennt, iſt 
gebirgig und für Armeen und Geſchuͤtz ſchwer zugaͤng⸗ 
lich. Auch darf man nicht außer Acht laſſen, wie ſchwer 
es war, fuͤr die Verproviantirung der Truppen zu ſor⸗ 
gen. Die Armee mußte nothwendig in verſchiedene Ko⸗ 
lonnen getheilt werden, damit ſie keinen Mangel leide. 
Als ſie endlich vor Liſſabon angelangt war, erfolgte dis 
Recognoscirung vom 5ten, mit deren Erfolge man voll 
kommen zufrieden ſeyn kann, wenn man bedenkt, daß 
die Beſatzung von Liſſabon mindeſtens 13, 


5 000 Mann 
beträgt, daß Dom Pedro's Artillerie bei weitem zahl 
reicher als die des Koͤnig 


+ s iſt, und daß der Feind drei 
Wochen lang mit der Bef 


| eſtigung der Hauptſtadt be⸗ 
ſchäftigt war. Eben fo liegt es in dem Intereſſe Dom 
Niguels, nichts zu 


übereilen und einen Sturm nur im 
aͤußerſten Nothfalle zu wagen. 


Ja, Herr von Bour 
monts Nuf ſelbſt erheiſcht, daß er vor ſichtig zu Werke 
gehe; und er kann um ſo mehr 


auf eine Capitulation 
Dom Pedro's rechnen, als er eine aͤußerſt guͤnſtige 
Stellung inne hat, und im Beſitze der Muͤhlen und. 
Waſſerleitungen iſt, wodurch er die Verproviantirung der 
Hauptſtadt und deten Verſorgung mit Waſſer erſchwert. 
Hiernach wird der Marſchall einen Sturm gewiß nur 
dann unternehmen, wenn kein Vergleich zu Stande 
kommen ſollte. Mittlerweile, und waͤhrend Herr von 
Bourmont ſein Blut und das ſeiner Soͤhne fuͤr die 
"Unabhängigkeit Portugals opfert, giebt es Journaliſten 
in-Frankreich, die ſich nicht ſcheuen, ihn einen Abenteu⸗ 
rer zu neunen. Wir wuͤnſchen unfern beſten Generalen 
nur militaiciſche Abenteuer, wie die des Herrn von 
Bourmont. Einem Volke ſein Land zu erhalten, iſt ein 
Abenteurer, deſſen ſich Niemand zu ſchaͤmen braucht.“ 
Der General Trezel, Befehlshaber der Expedition 
gegen Bugia, hat unterm 20ſten d. M. uͤber die glück 
lich erfolgte Einſchiffung der Truppen Bericht erſtattet 
und eine Abſchrift des von ihm bei dieſer Gelegenheit 
erlaffenen Tages Befehl beigefügt, worin es unter An 
derem heißt: „Der König ſendet Euch, um an den 
Kämpfen und Arbeiten der Armee in Afrika Theil zu 
nehmen. Ihr werdet die friedlichen Einwohner in ih⸗ 
ren Perſonen, ihren Fami 


g lien und ihrem Eigenthum ber - 
ſchuͤtzen, Keiner von Euch darf ohne meinen Befehl 
die Moſcheen und bewohnten Haͤuſer betreten. Es iſt 
den Sitten des Landes zuwider, Einquartierung in ſein 
Haus aufzunehmen; wir werden uns aber ſelbſt ein ge⸗ 
fünderes und Eueren Beduͤrfniſſen angemeſſeneres Du 
dach zu Schaffen willen. Auf diefe Weiſe werdet Ihr 

jenem unglücklichen, auf einem weiten Gebiet zerſtreut 
lebenden Volke beweiſen, welches Uebergewicht über fie 

Ihr durch den mit Mannszucht gepaarten Muth und 
durch das Bewußtſeyn Eurer Pflichten gegen Koͤnig und 

Vate land beſitzt.“ Das Geſchwader ging am 22ſten 
mit günſtigem Winde unter Segel und wurde an dig 


muͤndig wird. 
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Bugia 


ſchon geſtern eine 
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ſem Tage von einem in den Hafen von Toulon einge ⸗ 
laufenen Schiffe ſchon in einer Entfernung von 15 Mei⸗ 
len auf der hohen See geſehen. Die Stadt Bugia 
liegt etwa auf dem halben Wege von Algier nach Kon, 
ſtantine, und einige Stunden von der Muͤndung der 
Zowadne, eines der bedeutendſten Fluͤſſe der Regentſchaft, 
von welchem Konſtantine beſpuͤlt wird. Der Hafen von 
iſt geraͤumiger als der von Algier, aber nicht ſo 
Als militairiſcher Punkt iſt dieſe Stadt ſo guͤn⸗ 
daß ſich nach der Behauptung der Englaͤn⸗ 
Gibraltar daraus machen ließe. Die 


ſicher. 
ſtig gelegen, 
der ein zweites 
Spanier bemaͤchtigtrn 
der Stadt, mußten fie aber fpätechin wieder raͤumen. 

Die Preußiſche Regierung hat auf die hier bei Fir⸗ 


min Didot erſcheinende neue Ausgabe des großen Grie⸗ 


chiſchen Woͤrterbuches von Henricus Stephanus, bei 
welchem die ausgezeichnetſten Gelehrten von Europa 
mitwirken, für ſammtliche Aniverſitaͤten und Bibliotheken 
ſubſkribirt. 
Paris, vom 
rand iſt vorgeſtern Abend hier angekommen und 
Menge von Beſuchen. N 
Die Regierung hat aus der Kolonie am Senegal 
Berichte bis zum 7. Auguſt erhalten, denen zufolge 
zwiſchen unſerer Niederlaſſung und den Trarzas, einem 
Mauriſchen Stamme, Feindſeligkeiten ausgebrochen ſind. 
Die Veranlaſſung dazu gab das Uebertreten der Mauren 
auf das Gebiet von Wallo, worin eine foͤrmliche 
Verletzung der age a ö 
Truppen brachten dem Feinde betrachtliche Verluſte bei 
und der Gouverneur, der die Expedition ſelbſt befehligte, 
rechneie auf die baldige Raͤumung des vom Feinde in 
Beſchlag genommenen Gebietes; er hatte ſich außerdem 
des Beiſtandes der benachbarten Haͤuptlinge verſichert, 
in deren Intereſſe es eben ſo ſehr als in dem unſrigen 
liegt, ſich dem Vordringen der Mauren auf dem linken 
Ufer des Fluſſes zu widerſetzen. g 
Die hieſige Spaniſche Geſandtſchaft hat aus Madrid 
die Nachricht von dem Tode des Geheimen Kaͤmmerers 
des Koͤnigs von Spanien, Herrn Grijalba, erhalten; 
derſelbe war zugleich Verwahrer des Koͤnigl. Siegels 
und der Liebling Ferdinand VII. i N 
Heute iſt der Tag, an welchem der Herzog von Bor⸗ 
eaux fein vierzehntes Lebensjahr Antritt und ſonach 
Da die Regierung ſchon laͤngſt wußte, 
daß die hier anweſenden Legitimiften Diefen Tag durch 
einen feierlichen Gottesdienſt in den Kirchen der Haupt⸗ 
ſtadt, namentlich in der St. Sulpitius’, der St. Rochus⸗ 
Kirche und der Kirche zu Maria Himmelfahrt, begehen 
wollten, ſo waren von Seiten des Polizei-Praͤfekten 
geſtern Abend die noͤthigen Befehle ertheilt worden, um 
jeder Stoͤrung der öffentlichen Ruhe zu begegnen. In⸗ 
deſſen haben ſich dieſe Porſichtsmaßregeln bis zu dieſem 


29. September. — Der Fuͤrſt Talley⸗ 
empfing 


Augenblicke (Mittags 12 Uhr) als uͤberfluͤſſg erwieſen 
und in der Kirche iſt es ganz ruhig hergegangen. Fuͤr 


den Mittag ſind an mehreren Orten Feſtmahle veran, 


ſtaltet. Auf den Straßen ſieht man viele Damen mit 
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Stoͤrungen vorfallen. f 


ſich im ſechzehnten Jahrhundert 


zu ſehen. 
ernſten Unruhen bedroht zu ſeyn. 


beſtehenden Vertraͤge lag. Unſere 
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gruͤnen Shawls und Huͤten, und Männer mit grünen 


Halsbinden. Allem Anſcheine nach werden indeß keine 


Straßb urg, vom 30. September. — Der Tag 
der Volljährigkeit des Herzogs von Bordeaux, ſcheint 
fuͤr 


die Legitimiſten das Zeichen zu einem neuen 


Aufſtande ſeyn zu ſollen. Während die Legitimiſten die 


Huldigungen der Franzoͤſiſchen Ritterſchaft zu den Fuͤßen 


Heinrichs V. darbringen, um aufs Neue ewige Treue 
zu ſchwoͤren, beginnen andere, mit mehr Kuͤhnheit, einen 


Kampf mit Stiletſtichen gegen die Patrioten, und bes 


reiten durch nächtliche Mordthaten den Buͤrgerkrieg vor, 
den ſie in ihrer verwegenen Freiheit waͤhnen entſtehen 
Die mittäglichen Departemente ſcheinen mit 
Schon find Mont 


pellier, Toulon, Marſeille, der Schauplatz der Großthar 


ten der Legitimiſten geworden, und die Blaͤtter aus dem 
Mittaͤglichen die wir heute erhalten haben, erzaͤhlen uns 


die blutigen Sgenen, die ſchon ſtattgehabt haben, und 
deren noch ſchrecklichere zu verkünden ſcheinen. 


des leſen wir in dem Peuple souverain, einem patrio⸗ 
tiſchen Blatte aus Marſeille, unter dem Datum vom 
24. September: „Der Zuſtand Marſeille's iſt ſchwie⸗ 
rig. Nach den Briefen, die wir von verſchiedenen Sei⸗ 
ten erhalten, iſt derjenige der benachbarten Staͤdte nicht 
weniger kritiſch. Man ſagt, daß der Karliftifche Auf⸗ 
‚fand. im Mittaͤglichen, der ſich, durch die Nachſicht der 


Behoͤrden des 7. Auguſt beſchützt, ſchon lange an allen 


Punkten organifirt hat, den 30. September ausbrechen 
ſolle. Wir haben, die Pläne der Haͤupter der Partei 
Jedermann enthält. Wenn dieſe Anzeige bei den Maͤn⸗ 
nern, die unter der Reſtauration liberal waren, und feit 


Folgen⸗ 


drei Jahren gegen die Fehler der Gewalt blind geblie⸗ 
ben find, noch einige Zweifel hat laſſen koͤnnen, fo wäre 


das, was ſich ſeit drei Tagen in unſern Mauern zuge⸗ 
tragen, hinreichend um ihnen die Augen zu oͤffnen. Alles 
verkuͤndigt, daß wir einer Kriſis nahe ſind. Geſtern 
Abends haben Scenen von Unordnung ſich mit mehr 
Frechheit, und mit einem ernſthaftern Charakter, als 
am vorhergehenden Tage, wieder erneuert. Von 8 bis 
11 Uhr Abends zogen Karliſtiſche Banden, mit Stöcken 
und Dolchen bewaffnet, durch die Quartieke der alten 
Stadt, unter dem Rufe: „Es lebe Heinrich V.!“ und 
drangen bis an die Straße Thubaneau voran, indem 
ſie ropaliſtiſche Lieder ertoͤnen ließen, deren Schlußreim 
in dem einen fo lautete: „Der Freiheitsbaum iſt 1 nge— 


hauen; “ in dem andern: „Bourment wird mit ſeinen 


Legionen erſcheinen, und die Bourbonen wieder einſetzen.“ 
Die Zahl dieſer Verfechter der ältern Familie konnte 
ſich etwa auf 150 belaufen; als die Bande auf den 
Tours gekommen war, theilte. fie ſich in mehrere Haus 
fen. Gegen 10 Uhr drangen etwa 30 von dieſen Nas 
ſenden in ein patriotiſches Kaſſeehaus, das wegen der 
fpäten Stunde beinahe ganz verlaſſen war, und wo ſie 
einige Greiſe ſchlugen, die durch ihr Alter wehrlos ihren 
Streichen Preis gegeben waren; um dieſelbe Stunde 


_ 
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erhielt ein Patriot, auf der Place aux Oe 
ſtiche und blieb für todt liegen. Ein 
zwei Stiletſtiche und Stockſtreiche in der Straße © 
Pierre⸗Martyr; noch Andere erbielten Meſſerſtiche und 
Stockſtreiche, durch die ſie gefährlich verwundet, wur⸗ 
den. Man erwartet für. dieſen Abend neue Unruhen. 
Wie man ſieht, zieht der Mord im Namen Heinrichs V. 
nuf den Straßen umher, ſobald die Nacht ein⸗ 
bricht; im Jahre 1815 übten. dieſe Elenden die Hands 
lungen ihrer Rache wenigſtens am hellen Tage aus. 
In Gegenwart ſolcher Thatſachen braucht es ſich keiner 
Diekuſſion in den Blättern mehr. Eine Partei, die 
zu folchen Mitteln ihre Zuflucht nimmt, welche Fahnen 
fie auch aufſtecken, an welche Haͤupter ſie ſich anreihen 
mag, iſt eine. Moͤrderpartei. ean verſichert uns, daß 
die HH. von Menars, Sala, von Kergorlay und ſechs 
andere vornehme Legitimiſten vorigen Sonntag um drei 
Uhr, in unſerer Stadt angekommen ſeyen. Bei den 
Umſtaͤnden, in denen wir uns. befinden, haben wir der 
Behoͤrde nichts zu ſagen; ſie iſt von allem unterrichtet, 
was ſeit drei Tagen vorgeht, von allem, was fuͤr den 
30. September vorbereitet wird; und es iſt noch nicht 
das geringſte Zeichen da, daß ſie wirkſame Maßregeln 
ergreift, um die Verſchwoͤrung zu vereiteln, die fie fo 
gut kennt, als wir. Geſtern hat man wieder unter 
den in Blouſe gekleideten und bewaffneten Karliſtiſchen 
Gruppen Leute erkannt, die in den Prozeß von Mont⸗ 
briſon verwickelt waren. Patrioten zeigten dieſe Haͤup⸗ 
ter der Partei den Polizei- Commiſſarien an, welche an 
der Spitze der Patrouillen ſtanden, indem ſie ihnen 
fagten, daß fie dieſelben verhaften ſollten; dieſe antwor⸗ 
teten aber: „Wenn wir ſie verhaften, ſo wird man 
uns tadeln; die Hände ſind uns gebunden.“ Zugleich 
erfahren wir, daß die Behoͤrde morgen die Verorduung 
bekannt machen ſolle, welche die Rey'ſche und die Grio— 

j let'ſche Kompagnie aufloͤßt, die durch ihren Patriotis— 
mus bekannt ſind. Dieſe Verordnung war ſchon lange 
bereitet; der Augenblick iſt gut gewaͤhlt, um ſie an den 
Tag zu fördern. Wenn jetzt in den Ereigniſſen, die 
ausbrechen können, die Behoͤrde verlaſſen wird, ſo darf 
fie nur in dem Betragen, das ſie ſeit zwei Monaten 
gegen unſere Nationalgarde befolgt hat, die Urſache 
davon ſuchen. Wenn fie Kraft höherer Befehle, bei 
g der Annäherung einer neuen Landung der Er Mezban 
von Berry unſere Buͤrgermiliz zerruͤtten wollte, fo hat 
fie ihren Zweck erreicht. Die Karliſten, die in ihren 
Geſaͤngen ſtolz wiederholen, daß „der Freiheitsbaum ab; 
gehauen ſeyt, mögen aber nicht zu ſehr auf dieſe an; 
5 Zerrüttung zählen. Am Tage, wo es ſich 

g en wird, die weiße Fahne von dem Thurme 
A in die Sakriſtei zu bringen, werden alle Da: 
fen. aufgelöſt oder nicht aufgeloͤſt, an ihrem Poſten 
a Ne — Im Augenblick, wo wir 
er 8 die Preſſe legen, hat zwiſchen den 
3.8 RN: den Carliſten auf dem Platze St. Louis 
5 ampf begonnen. Ein ſtarkes Detaſchement Liniens 


ufs, vier Stilet⸗ 
Anderer erhielt 


. 


n 


aint 


truppen, das aus dem Poſten der Place⸗Royale kommt, 
lauft in der groͤßten Eile an den Ort.“ (Fr. J.) 
Ein Schreiben aus Toulon vom 23. September 
berichtet: „Wir werden verſichert, daß der Franzoͤſiſche 
Generalkonſul in Genua ein verkleidetes Individuum 
an Bord des Carlo Alberto abgeſendet hatte, um uͤber 
„die Anzahl und die Beſchaffenheit feiner, Paſſagiere Ge⸗ 
wißheit zu erhalten, und daß, um diefe geheime Sen⸗ 
dung noch ergiebiger zu schen, dieſes Individuum der 
Herzogin ſeine Dienſte anbot. Nach den Mittheilungen 
die ſes Emiſſairs ſoll der Konſul zwei Expreſſen an den 
Seepraͤfekten von Toulon abgeſchickt und den Befehlsha⸗ 
ber der Perle aufgefordert haben, ſtreng die Bewegun⸗ 
gen des Carlo Alberto zu bewachen, der ſich in der Ab⸗ 
ſicht nach Marſeille begebe, an verſchiedenen Punkten 
der Kuͤſte Waffen und mehrere Individuen von hohem 
Range zu landen; dort ſolle eine zweite Vendee im 
Suͤden geſchaffen werden, indeſſen die Herzogin in Ita⸗ 
lien das Ergebniß dieſes Verſuches abwarten wuͤrde, um 
ſich noch einmal an die Spitze der Bewegung zu ſtellen. 
— Nach dem Aviso von Toulon iſt der 30ſte von den 
Karliſten als der Tag bezeichnet, an dem ſie einen Auf⸗ 
ſtand zu erregen unternehmen wollen.“ 

Ein anderes Schreiben aus Toulon vom 23ſten 
meldet: „Alle Offiziere der Nationalgarde ſind zuſam⸗ 
menberufen worden. Man hat ihnen geſagt, daß die 
Ex Herzogin von Berry auf der Kuͤſte bemerkt worden 
ſey; das Geruͤcht von ihrer Landung iſt hier allgemein 
verbreitet. Die ganze Garniſon iſt in Bewegung; dis 
Poſten ſind verdoppelt, und allen Offizieren tft befoͤh⸗ 
fen, die Wache nicht zu verlaſſen. Die Karliſten haben 
es geſtern verſucht, einen Offizier und einen Soldaten 
aus der Fremden Legion zu ermorden; gluͤcklicherweiſe 

kam fruͤh genug Huͤlfe, und die Dolche find nicht weis 
ter als bloß durch ihre Kleider gedrungen. Man ſpricht 
von einem Schiff, das zu La Ciodat angekommen, und 
in welchem man 6000 Flinten entdeckt hatte; ich wie⸗ 
derhole das Geruͤcht hier, ohne es zu verbüͤrgen.“ 

Andererſeits ſchreibt man aus Genf? „Die Eilkutſche 
nach Lyon und die nach Grenoble durch Chambery, 
ſind ſeit 14 Tagen immer fo angefuͤllt, daß nan nur 
mit Mühe Platz darin finden kann, weil die Emigran⸗ 
ten von 1830 in Menge nach Frankreich zuruͤckkehren, 

und hauptſaͤchlich nach den ſuͤdlichen Departements 
ihren Weg nehmen. (Frankf. Journ.) 
o rt u g a ker; 

Ueber den militairiſchen Zuſtand Portugals giebt der 
Temps folgende Notizen: „Die Portugieſiſche Nation 
iſt von Natur kriegeriſch, ihre uͤberſeeiſchen Eroberun⸗ 
gen, ihre Kriege in Afrika in früherer Zeit, ſpaͤter dann 
die Vertreibung der Spanier, und in den neueſten Zei⸗ 
ten die Kriege in Braſilien und der Unabhängigkeiks⸗ 

Krieg beweiſen ihre Tapferkeit. Drei Eigenſchaften 
zeichnen den Portugieſiſchen Soldaten aus, ſeine große 
Maͤßigkeit, ſeine Abhaͤrtung gegen Ermuͤdung und gegen 
ſchlechtes Wetter und ſein paſſiver Gehorſam gegen die 


Befehle feines Chefs. Die Landmacht hat in Portw 
gal ſtets aus drei großen Abtheilungen beſtanden; aus 
den Linien⸗Truppen, den Milizen und den Ordenangças 
oder bewaffneten Bauern. Die Linien» Armee, 
die nach dem Utrechter Frieden bis zum Jahre 1762 
auf 8 bis 10,000 Mann ſchlecht bewaffneter und ſchlecht 
equipirter Truppen zuſammengeſchmolzen war, wurde im 
Jahre 1816, auf das Reglement des Marfchall Beres⸗ 
ford, bis auf 62,000 Mann gebracht; eine Zahl, die 
fuͤr die Bevölkerung des Landes unverhältnißmäßig groß 
war. Vor 1796 beſtand die Portugieſiſche Armee aus 
24 Infanterie- Regimentern, jedes zu einem Bataillon, 
aus 12 Kavallerie Regimentern, jedes zu 4 Schwadronen 
von 36 Gliedern und aus 4 Artillerie-Regimentern. 
Bei der Revolution von 1821 wurde dieſer Beſtand 
verdoppelt und auf 24 Infanterie -Regimentern zu zwei 
Bataillonen, 12 Bataillonen Jaͤger, 12 Kavallerle⸗Re⸗ 
gimenter zu 4 Schwabronen von 48 Gliedern, 4 Ar⸗ 
tillerie Regimenter, 1 Bataillon Sapeure, 1 Corps 
Train⸗Soldaten, 1 Corps Veteranen nebſt der Polizei 
Wache und der Marine Brigade und 72 Ingeneure, 
im Ganzen auf 49,000 Mann gebracht. Die damali⸗ 
gen Kortes führten den Friedensfuß ein und reducirten 
jedes der 24 Linien Regimenter um 1 Bataillon und 
jedes der 12 Kavallerie-Regimenter um eine Schwadron; 
die Armee beſtand hiernach nur noch in 29,600 Mann, 
der Generalſtab aus 100, ſtatt aus 220 Offizieren und 
das Ingenier⸗Corps aus 64 ſtatt aus 72 Mann. Auch 
dieſer Beſtand war noch ſehr laͤſtig für das Land und 


da die ſeit 1821 auf einander folgenden Revolutionen 


1 Beibehaltung des Kriegsfußes noͤthig machten, ſo 
wird man begreifen, wie ſehr Portugal ſich nach dem 
Ende diefes Zuſtandes ſehnen muß. Dem Engliſchen 


Syſtem gemäß müßte die Portugieſiſche Armee auf 


45,600 Mann redueirt werden. — Zum Beiſtand der 
Linien Truppen iſt ſeit dem Unabhoͤngigkeits⸗Kriege ein 
ſehr gut eingeuͤbtes Corps von Milizen gebildet wor⸗ 
den, das aus den Grund-Eigenthuͤmern von 18 bis 
40 Jahren beſteht. Dieſe Milizen erhalten nur dann 
Sold, wenn ſie aktiven Dienſt verrichten. Sie werden 
alle Monate verſammelt und mit Sorgfalt und Strenge 
einexereirt. Die Offiziere dieſes Corps werden ſaͤmmt⸗ 
lich aus der reichſten Klaffe genommen; nur der Major 
und ſein Adjutant werden aus den Offizieren der Armee 
gewaͤhlt, weil dieſe mit den Regeln der Taktik und der 
Diſciplin genauer bekannt iſt. Ein General hat nebſt 
zwei Inſpektoren das Kommando ſaͤmmtlicher Milizen 
des Königreiches. Das ganze Corps iſt in 48 Negi⸗ 
menter getheilt, die an Stärke den Linien, Regimen⸗ 
tern gleich ſind; außerdem gab es fuͤr die Stadt Liſſa⸗ 
bon ſechs beſondere Corps. Der ganze Beſtand kann 
auf etwa 49,000 Mann abgeſchaͤtzt werden; in der von 
Lord Beresford geſchaffenen Organiſation war er mit 
52,000 Mann in Anſchlag gebracht. Die Milizen bil⸗ 
den in Bezug auf Intelligenz den wahren Kern der 
Nation; ſie entſcheiden uͤber die politiſchen Ereigniſſe 
und uͤber das Beſtehen der Regierung. Nur weil dieſes 


Corps ſich noch nicht 
in Portugal noch fort. — 


Königreiches zwiſchen 16 und 60 Jahren verſtanden. 


— 


Wenn die verſchiedenen Corps der Linien⸗Truppen und 


der Milizen vollſtändig ſind, fo tritt die ganze noch. 
übrig bleibende maͤnnliche Bevölkerung bei den Oede⸗ 


entſchieden hat, dauert der Kampf 
Unter dem Namen Or de 
nan gas wird die ganze männliche Bevoͤlkerung des 


nangas ein. Sie ſind alſo daſſelbe was in Fraukrelch 
eine levee en masse, in Spanien Guerillas und in = 


Deutſchland Landſturn. heißt. Rach dem Dekrete von 
1804 iſt Portugal in Bezug auf die Ordenangas in 
441 Capitainſchaften oder Kohorten getheilt, die wieder 
in Compagnieen zerfallen, und deren jeder von einein 
Capitain, einem Sergeant⸗Major und einem Adjutanten 


befehligt wird. Die Compagnieen haben einen Capi⸗ 


tain und einen Unter Lieutenant an ihrer Spitze. Die 
Ordenangas bilden mit der Armee und den Milizen 
eine Macht von 4— 500,000 Mann; fie find aber um 
disciplinirt und ihre Errichtung, die bis auf Johann IV. 
zurückgeht, hat zu großen Mißbrauchen Anlaß gegeben. 
Dennoch haben die Ordenangas der National-Unabhaͤn⸗ 
gigkeit große Dienſte geleiſtet, als es galt, die Franzoſen 
zu vertreiben, wie es ihnen denn auch in fruͤherer Zeit, 


nachdem fie kaum organiſirt waren, gelang, die Spanier 


aus dem Lande zu jagen. Die Kortes hoben die Oe: 


denencas auf, Dom Miguel hat dieſelben aber wieder 


ins Leben gerufen. — Die Portugieſiſche Kriegs 
Marine war im Jahre 1793 àußerſt bluͤhend; fe 
zählte 34 Krlegsſchiffe mit 1556 Kanonen. Nachlaͤſſig⸗ 
keit und ſchlechte Maßregeln, die Leere des Schatzes 


und die Auswanderung der Regierung nach Braſilien 


mit einem großen Theile der Flotte, der nur in Bruch⸗ 
ſtuͤcken von dort zuruͤckkehrte, brachten die Portugieſiſche 
Seemacht ſo herunter, daß ſie den Handel der Kolo⸗ 
nieen gegen die Seeräuber nicht mehr beſchuͤtzen konnte. 
In der letzten Zeit beſtand die Kriegs-Marine aus vier 
Luienfchiffen und 24 anderen Fahrzeugen, im Ganzen 
aus 28 Schiffen mit 900 bis 1000 Kanonen; fie wa 


ren aber zum Theil unbrauchbar fuͤr den Dienſt. Man 


hat gefehen, wie das Geſchwader in die Hände des 
Admiral Napier gefallen iſt. Bei der Marine herrſch⸗ 
ten große Mißbraͤuche, unter denen die unverhältniße 
mäßig große Anzahl der Offiziere obenan ſteht, die 
28 Schiffe zaͤhlten 585 Offiziere, waͤhrend im Jahre 
1793 143 Offiziere für 34 Schiffe hinreichten. Dis 
Marine⸗Truppen beftanden in gewöhnlichen Zeiten aus 
5200 Mann, die aber jetzt ſehr zuſammengeſchmolzen ſind. 


5 Eine 
London, vom 28. September. — Geftern Abend 
wurden Ihre Majeſtäten zu einem Diner bei dem Oben 
Stallmeiſter des Koͤnigs, Grafen von Albemarle, in 
Studhoufe erwartet. Der Herzog und die Herzogin 
von Cumberland begaben ſich von Kew eben dahin, um 
mit Ihren Majeſtaͤten zuſammenzutreffen. Auch der 
Herzog von Richmond und Herr Stanley mit ſeine 
Ggttin waren von der Geſellſchaft. g 
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: 1 Nummern des Courier lieſt verhuͤten, welche für die endliche Feſtſtellung der Sache 
ee die Portugiefiihen Angeles der Königin in ganz Portugal ſtatthaben werden. Wit 
genheiten: „Der Streit iſt zu London beinahe eben ſo haben auseinandergeſetzt, daß die Ehre Englands bei 
heftig, als in Portugal; und ſonderbar iſt es, daß, ob⸗ dem Gelingen der Anſtrengungen Donna Marias ber 
gleich Liſſabon per Dampfboot nur 3 bis 4 Tagereiſen theiligt iſt, und daß England das größte Intereſſe bei 
von London entlegen iſt, man noch keine genaue Nach, der Ruhe und dem Aufbluͤhen Portugals hat. Man 
richten uͤber die Streitkraͤfte Dom Miguels und jene erinnere ſich, daß die Bevoͤlkerung Portugals gleich⸗ 
der Koͤnigin hat erhalten koͤnnen. Viele wollen, daß gültig bei dem Streite it, Die Thronbeſteigung 
die Truppen unter Bourmont keine 12,000 Mann uͤber⸗ Donna Maria s an die Stelle Dom Miguel's kann 
ſteigen, und daß dieſe Truppen ſchlecht gekleidet, ausge, das freundſchaftliche Verhältniß, das ſo lange zwiſchen 
hungert, nicht genugſam mit Munition verſehen und beiden Ländern beſtanden hat, in nichts kraͤnken. Aber 
ganz muthlos ſeyen. Iſt dem ſo, warum dann haben giebt es keine perfönliche Einmwürfe gegen Dom Miguel, 
die 12,000 Mann regulirter Truppen des Herzogs von welche eine unuͤderſteigliche Scheidemauer gegen das As 
Beraganza, die noch durch 12,000 Mann Miliz, die voll knuͤpfen fteundſchaftlicher Verbindungen zwiſchen feiner 
Feuer ſich nur mit dem Feinde zu meſſen wunſchen, un Regierung und England bilden? Welch ein Miniſte⸗ 
terſtuͤtzt werden, ſich in Liſſabon eingeſchloſſen, ſtatt im rium ſollte Traktaten unterzeichnen oder ſelbſt eine diplo⸗ 
offenen Felde mit einem Schlage die Migueliſten zu matiſche Verbindung haben koͤnnen mit ihm, in den 
vernichten? Alle dieſe Berichte ſind mehr als ungereimt; das Miniſterium Wellingtons ſowohl als jenes des Lord 
als wenn man dadurch, daß man zu London die Schwache Grey kein Vertrauen ſetzen zu dürfen glaubten. Dom 
der Migueliſtiſchen Armee uͤbertreibt, der conſtitutionellen Miguel iſt ſogar durch keine andere Macht, als durch 
Sache einigen Vortheil bringen koͤnnte! Waͤhrend der Spanien anerkannt worden, und Spanien ſelbſt konnte 
ganzen Dauer des Streites haben wit ſtets getrachtet, keinen einzigen Schritt thun, um ihn zu unterſtͤtzen. 
die Thatſachen ſo zu geben, wie fie find; wir haben es Wenn es nun aber auch Dom Miguel einmal gelingen 
ſtets fuͤr die Sache der Königin vortheilhafter gehalten, ſollte, ſich der Souverainetaͤt Über Portugal wieder zu 
ihre Freunde mit ihren ſchwachen Punkten bekannt zu bemeiſtern, ſo wuͤrde England alle ſeine diplomatiſche 
machen, als eine Hoffnung zu erzeugen, ein Ziel ohne Verbindungen mit jenem Lande adgeſchnitten ſehen und 
die dazu geeigneten Mittel zu erreichen. Sobald man auch ohne allen Zweifel in feinen Handels- Verbindun⸗ 
die Verſicherung erhalten hatte, daß die Bevoͤlkerung von gen ſehr beſchraͤnkt werden. Es bleibt alſo jetzt fie 
Portugal beim Kampfe gleichgültig bleiben wuͤrde, haben unſere Regierung kein anderer Weg offen, als die For⸗ 
wir die Beguͤnſtiger der Koͤnigin von Portugal in Eng⸗ derungen der Königin, deren Rechte fir de facto et 
land und Frankreich angefeuert, um fuͤr die Truppen jure anerkannt hat, gegen Dom Miguel, den fie nicht 
der Koͤnigin zu Porto zu rekrutiren; denn es war deut anerkannt und nicht anerkennen zu dürfen geglaubt hat, 
lich, daß allein durch eine Armee der Sieg erlangt zu unterſtuͤtzen. Aber wir möchten gern unſere Regie⸗ 
werden konnte. Als die Pedroiſten Liſſabon einnah⸗ rung noch weiter gehen ſie ihr Schwert in die Wag⸗ 
men, waren wir keinesweges einig mit Denjenigen, ſchale werfen ſehen, welche, wegen der beinahe ſich gleich 
welche glaubten, daß durch die Einnahme der Haupt- ſtehenden Streitkräfte der beiden Parteien, ſich zu keiner 
Stadt dem Streite ein Ende gemacht ſey. Die oͤffent der beiden Seiten hinuͤberneigt.“ ö 
liche und foͤrmliche Anerkennung Donna Maria's durch f 
England und Frankreich ſetzte die Sache jedoch in ein London, vom 1. October. — Geſtern Nachmittags 
anderes Licht. Es ſchien uns, daß eine ſolche Anerken⸗ hatten der Oeſterkeichiſche Botſchafter, der Oeſterreichiſche 
nung wirklich die Frage beſchließe, daß, obgleich Dom außerordentliche Geſandte, der Preußiſche Geſändte, der 
Miguel noch fortwährend einen Guerilla Krieg im In, Franzoͤſiſche Geſchaͤftstraͤger, der Belgiſche Gefandte 
nern des Landes führen koͤnne, doch jene Partei endlich General Goblet, der Belgiſche außerordentliche Bevoll- 
ſiegen müffe, die durch Frankreich und England unter waͤchtigte und der Spanische Geſandte Unterredungen 
ä Ar 105 Wie auch der dezen ez Zuſtand Liffer mik Lord Palmerſton im auswärtigen Amte, N 
ons ſeyn möge, wir bleiben unabaͤnderlich bei dieſer 3 EEE 
unſerer Meinung; allein wir wollen, wie ſehr wir auch Der Albion glaubt jetzt aus guter Quelle verſichern 
den Sieg der conſtitutionellen Partei in Portugal von zu koͤnnen, daß der Fürſt Talleyrand doch binnen einem 
Herzen wüͤnſchen, doch nicht blind ſeyn, in Betreff der Monat nach London, zuruͤckkehten werde, um feine Funes, 
Hülfsmittel, welche der anderen Partei zur Verfugung tionen als. Franzoͤſiſcher Botſchafter hierſelbſt wieder an⸗ 
fieben. Sollten England oder Frankreich nicht zwiſchen zunehmen. . 
beide treten, ſo überzeugt uns die Erfahrung von dem Die Nachrichten, welche die hieſigen Zeitungen in den 
Geſchehenen, daß der Bürgerkrieg in Portugal noch letzten Tagen über die Ereigniſſe in Portugal bringen, 
lange Zeit fortgeſetzt werden und die Erſchoͤpfung des lauten ſehr unbeſtimmt und zum Theil einander wider⸗ 
Landes und das Elend der Einwohner zur Folge haben ſprechend. Im Sonnabend-Blatt des Albion lieſt man 
wird, Wir haben daher nicht aufgehört, auf das Ein, zunächſt: „Wir haben noch immer keine direkte Ber 
ſchreiten Englands zu dringen, um all die Graͤuel zu richte aus Portugal. Unterdeſſen ſcheint Lord Palmer, 


* 


® 


- fios fein Augenmerk auf die Portugieſiſchen Angelegen⸗ 
heiten gerichtet zu haben und uͤbt die Politik, die er 


mit Beiſetzung aller Segel zu verfolgen beſchloſſen hat. 
Dieſe Politik beſteht mit wenigen Worten darin, da 
England Donna Maria, die äaͤlteſte Tochter, Dom 
Pedro's, waͤhrend noch ein Sohn deſſelben am Leben iſt, 
als Koͤnigin von Portugal anerkannt hat, das Portu— 
gieſiſche Volk ſie als ſolche annehmen und ſie fuͤr ſeine 
rechtmäßige und legitime Souverainin anerkennen muͤſſe, 
wenn es ſich nicht dem Mißfallen Sr. Herrlichkeit und 
allen den Strafen ausſetzen wolle, die Lord Palmerſton, 
als Mitglied des Parlaments und Miniſter der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten, uͤber daſſelbe zu bringen im 
Stande ſey. Sollte ihm dies gelingen, ſo wird Eng— 
land ſich ruͤhmen koͤnnen, einem unabhängigen. Volk eis 


enen Souverain aufgedrungen zu haben, während es fich. 


doch fuͤr neutral erklaͤtt und einem ſolchen Volke das 
Recht, ſich ſelbſt ſeine Regierung zu waͤhlen, nicht ab⸗ 
zuſtreiten vermag” Wo in einem fo herabgewuͤrdigten 
und entehrten Lande) wie es Portugal unter ſolchen 


Umſtaͤnden ſeyn wuͤrde, wenn ihm Dom Pedro oder 


Donna Maria durch fremde Bajo ette aufgezwungen 
werden, Gluͤck und Zufriedenheit herkommen ſollte, übers 
laſſen wir Lord Palmerſton zu entſcheiden.“ — Der 


Courier vom Sonnabend meldet in feinem Börfen: Ber 

richt: „Der Kutter Eliſa iſt non Porto, welchen Has 
fen er am 19. September verlaſſen hat, in Falmouth. 
angekommen. Ein Paſſagier deſſelben berichtet, daß die 


Migueliſtiſchen Truppen keinen weiteren Angriff auf 
dieſe Stadt unternommen haͤtten, daß dieſelbe aber fort⸗ 
waͤhrend durch Guerillas beunruhigt werde. General 
Stubds, der jetzt die dortige Garniſon kommandirt, war 
ſehr thätig und füchte unter Truppen und Einwohnern: 


die beſte Ordnung und Eintracht aufrecht zu erhalten. 


Die dortigen Migueliſten wollten im Vertrauen erfah⸗ 
ren haben, Marſchall Bourmont werde Liſſabon nicht 
mehr angreifen, ſondern wolle der Hanptſtadt nur alle 
Zufuhr von der Landſeite abſchneiden und ſeine Winters 
Quartiere zu Coimbra aufſchkagen. Er hatte eine bedeus 
tende Summe Geldes erhalten, die ihm durch Dom 
Miguel's Agenten von London aus mit dem Dampfboot 
Lord of the Isles nebſt einer Qnantitaͤt Munition und 
Lebensmitteln zugefertigt wurde. Der Duero war ganz, 
frei, und die Brittiſchen Kaufleute hatten beträchtliche 
Weinvorraͤthe angekauft. Die Nachrichten aus Liſſabon 
reichten bis zum 16ten z, es war bis dahin nichts von 
Wichtigkeit vorgefallen; beide Theile hatten noch dieſel— 
ben Poſitionen wie am 14ten inne.“ — In ſeine 

geſtrigen Blatt enthält, der Courier unter den Boͤrſen⸗ 
Nachrichten Folgendes: „Heute früh find Privat- Briefe 
aus Liſſabon vom 18. September eingegangen, die 
ein Kauffahrteiſchiff von dort mitgebracht hat. Es war 
bis dahin Alles ruhig geblieben, in dem die Migueliſtiſche 
Armee keinen neuen Angriff, keine weitere Demonſtra⸗ 


ee 
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tion gemacht hatte. Auch wird file gewiß gemeldet, 
daß das Dampfboot Lord of the Isles von zweien der 
Schiffe Donna Maxia's genommen worden iſt. Das 


die ſich zum Marſchall Bourmont begeben wollten; auch. 
war es ſchwer mit Munition und Kriegs⸗Vorrathen ber 
laden. l 


IE 


b 
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Dampfboot hatte 27 Franzöſiſche Ofſztere am Bord, 


Man verſichert ferner, daß ein kleiner, mit 


Kugeln beladener Schooner gleiches Schickſal gehabt 
hat.“ — Weiterhin heißt es in demſelben Blatte: „Bis 
jetzt iſt weiter keine Nachricht uber Portugal bekannt N 


geworden; aber einem Schreiben zufolge, das ein ſehr 
achtbares Handelshaus der City von dort empfangen hat, 
ſoll zwar das Dampfboot Lord of the Isles am 16ten 


September in den Tajo aufgebracht, jedoch bis zum Ab⸗ 


gange der letzten Nachrichten noch nicht förmlich kon⸗ 
demnirt worden ſeyn.“ — In einer zweiten Ausgabe 
feiner geſtrigen Nummer von 5 Uhr Abends fügt” der 
Courier dem Obigen noch Folgendes hinzu: „Wir 
laſſen mit der Preſſe anhalten, um die Ankunft des 
Handels Fahrzeuges Lord Nelſon von Liſſabon zu mel, 
den; es war am 18. September von dort abgeſegelt 
und bringt die Nachricht mit, daß Bourmont am 14ten 
einen zweiten Angriff gegen Liſſabon unternommen habe, 
aber wieder mit beträchilichem Verluſt zuruͤckgeſchlagen 
worden ſey. Auch erfahren wir durch den Lord Nelfon, 


daß der Lord of the Isles, nachdem er die Offiziere 
und Kriegs Vorraͤthe fuͤr Dom Miguel's Armee in dem 
kleinen Hafen St. Martinho gelandet, von der Sen 


macht der Königin von Portugal in jenem Hafen ger 
nommen worden und zu Liſſabon angekommen war.“ 
Das Packetboot Ropaliſt verließ Liſſabon zu gleicher 


anlegen wollte, noch nicht hier angelangt.“ — Heute 
aber erwähnt der Courier nichts weiter hierüber, — 
Die geſtrige Times enthielt dieſelben Nachrichten, wie 
der Courier aus Liſſabon vom 18. September und 
füge hinzu: „Der Verluſt der Migueliſten am Aten 
folk fih auf 2000 Mann belaufen haben, aber die ganze 


Glauben gefunden und bedarf jedenfalls der Beftätir 
gung. Der Capitain des Lord of the Isles, ſoll ſich 
bei Lord William Ruſſell uͤber die Gefangennehmung 
bes Schiffs beſchwert haben, weil daſſelbe Engliſches 
Eigenthum ſey; Letzterer, heißt es, habe ihm aber kein 
Gehoͤr gegeben. Das Schiff iſt eine werthvolle Aequi⸗ 


Zeit mit dem Lord Nelſon, iſt aber, da es bei Porto 


— 


v 


Nachricht von dem wiederholten Mugriff hat nicht viel 


fition für den Dienſt der Koͤnigin, ſcheint aber keine 


Kriegsvorraͤthe oder andere Gegenſtaͤnde von Werth an 


Bord gehabt zu haben. Weiter ſind keine Briefe mit 


lend iſt, da uͤberhaupt jetzt wenig Perſonen mit Handels 
Fahrzeugen ſchreiben, ſeitdem zu Liſſabon Packetboͤte⸗ 
ſtatjonirt ſind.“ RS ur 


dem Lord Nelſon eingegangen, was indeß nicht auffal⸗ f 
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237 der drivilegirren Schleſiſchen Zeitung. 


— 


Vem 9. October 1833. 


a Eng lan d. : 
In dem Boͤrſenbericht der Times von heute halb 
8 Uhr Abends findet man noch folgende Details 
über das angebliche Gefecht vom 14ten Septem⸗ 
ber: „Das Kauffahrteiſchiff Lord Nelſon von Liſſab on, 
iſt in die Themſe eingelaufen, und die muͤndl hen Auss 
fagen des Capitäins find von der Art, daß fie an der 
geſtern erwaͤhnten Nachricht von einem zweiten Treffen 
vor Liſſabon, das am 4ten ſtattgefunden haben ſoll, 
kaum einen Zweifel übrig laſſen. Er verfichert, daß der 
Angriff um 5 Uhr Morgens begonnen, bis 9 Uhr ges 
dauert und mit einer vollkommenen Niederlage der Mir 
gueliſten geendigt habe, nachdem von beiden Seiten 
mit großer Tapferkeit gefochten worden. Daß dieſer 
Kampf ſo ploͤtzlich auſhoͤrte, war, jener Ausſage zufolge, 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß eine Abtheilung der 
Migueliſtiſchen Truppen bei dem Marſch uͤber eine 
offene Ebene am Ufer des Tajo in den Bereich der Ka; 
nonen eines der vor Anker liegenden Schiffe von Admi⸗ 
ral Napiers Geſchwader gerierh, welches 100 Kartaͤt— 
ſchenſchuͤſſe auf fie abfeuerte und ein furchtbares Blut; 
bad unter ihnen anrichtete. Da die Truppen der Koͤni⸗ 
gin in der Hitze. des Angriffs gerade um dieſelbe Zeit 
dicht an den Feind herangekommen waren, und der 
Entfernung wegen nicht unterſchieden werden konnten, 
ſo wurden auch mehrere von ihnen durch das Feuer von 
Napiers Schiffen getoͤdtet. Ueber die Zahl der Ge— 
toͤdteten und Verwundeten auf Dom Miguels Seite 
wußte man nichts Genaues, denn ſie wurden von den 
Truppen ihrer eigenen Partei vom Schlachtfelde fortge— 
ſchafft, indem man es nicht für rathſam hielt, Letztere bis 
in ihre Poſitionen zu verfolgen. Liſſabon ſoll ſich jetzt in 
vollkommenem Vertheidigungs⸗Zuſtande befinden und 
jeder Macht, welche die Migueliſten dagegen aufzubrins 
gen vermoͤchten, trotzen koͤnnen. Eines der Migueliftis 
ſchen Regimenter, das von Lamego, etwa 600 Mann 
1455 fol ſich geweigert haben, an dem Angriff vom 
Aten Theil zu nehmen, und es heißt, man habe ihm 
darauf angedeutet, daß es nach Hauſe gehen konne, was 
auch die Soldaten fogleich gethan hatten; als ſie ſich 
aber auf den Marſch ge etzt, ſey der Befehl widerrufen 
und ein Detaſchement abgeſandt worden, um fie zuruͤck⸗ 
Seen welches nicht ohne große Widerſetzlichkeit von 
eiten jener und nicht ohne Verluſt mehrerer Mann 
habe bewerkſtelligt werden können. Dies ſind die Nach⸗ 
2 welche an der heutigen Boͤrſe über die Bege— 
achkest chen aug in Umlauf find, und ihre Rich: 
auf den Ausia una Wit unmoglich aber da fie nur 
Mannes denden, eines einzigen, obwohl glaubwuͤrdigen 
ſtätigung 7 1 8 BHEn ſie noch ohne fernere Be⸗ 
den. Die P bedingt für wahr angenommen wer⸗ 
en. D ortugieſiſchen Serips ſind übrigens um 
ein Geringes in die Höhe gegangen.“ — Dagegen lieſt 
man im Albion Fol 5 . 
2 Folgendes: „Wir meldeten neulich, 


miſſional-Antrag, 


daß Nachrichten aus Liſſabon bis zum 18. Septeudee 
eingegangen ſeyn, und daß bis dahin kein neuer Angriff 
gegen die Stadt gemacht worden ſey. Es iſt daher 


faſt uͤberfluͤſſig, hinzuzufuͤgen, daß ein jetzt umlaufendes 


Gerücht von einem am Iten ſtattgefundenen Angriff 
keinen Glauben verdient.“ s 
Sch wei z 


Zurich, vom 28. September. — Da in der vor⸗ 


geſtrigen Sitzung keiner der Antraͤge der Kommiſſion, 


welche zur Beurtheilung der Frage, was fuͤr Maßregeln 
gegen diejenigen Offiziere des eidgenoͤſſiſchen Generalſta⸗ 
bes anzuwenden ſeyen, die bei dem Landfriedensbruch in 
den Kantonen Schwyz und Baſel im Auguſt letzthin 
thaͤtig mitgewirkt haben, niederzeſetzt war — eine 
Mehrheit erhielt, ſo brachte geſtern der Geſandte von 
Luzern in Vorſchlag, daß die Tagſatzung beſchließe: 
„Die Anfuͤhrer der Zuͤge (Oberſt Abyderg und Oberſt 
Viſcher), welche in den Kantonen Schwyz und Baſel 
den gebotenen Landsfrieden gebrochen und dadurch das 
Zutrauen der oberſten Bundesbehörden verwirkt haben, 
des eidgenoͤſſiſchen Dienſtes zu entlaſſen.“ Auch dieſer 
Vorſchlag vereinigte nur 10 Stände. Hierauf ſtellte 
St. Gallen den Antrag, daß die Tagſatzung, in Ber 
tracht der Vorfaͤlle vom 1. und 3. Auguſt, die Oberſten 
Abyberg und Viſcher aus dem eidgenoͤſſiſchen Dienſt zu 
entlaſſen beſchließe. Dieſer Antrag wurde endlich ange— 
nommen: von Uri, Unterwalden, Solothurn, Schaff— 
haufen, St. Gallen, Aargau, Wallis, Genf, Grau- 
buͤndten, Appenzell, Freyburg, Glarus und Zug unter 
Ratifications-Vorbehalt. Bern, Zuͤrich, Thurgau und 
Luzern ſtimmten dagegen. Teſſin und Waadt enthielten 
ſich der Abſtimmung, eben ſo Baſel, Schwyz und Neu⸗ 
chatel. — Nun folgte die Berathung über einen Kom- 
bet effend die fortdauernde Beſetzung 
der Stadt Baſel. Der in der Tagſatzung anweſende 
Herr Kommiſſarius Fetzer berichtete, daß, nach den An⸗ 
ſichten der Truppen-Chefs, theils für die Garni on, 
theils um allen Vorfällen vorzubeugen, wohl noch 3 Bar 
taillone Infanterie in der Stadt Baſel noͤthig ſeyen, 
namentlich bis die Theilung des Zeughauſes ſtattgefun⸗ 
den. Der Geſandte von Stadt-Baſel wuͤnſchte dagegen 
dringend Verminderung der Truppen im Baſel-Stadt⸗ 
theil, als einen Beweis des Zutrauens zu dieſem Stande, 
da nur Wahnſinn jetzt etwas Ernſthaftes gegen die Be⸗ 
ſatzung unternehmen koͤnnte. Nach einer kurzen Diss 
Euifion wurde folgender Beſchluß gefaßt: „Die eidgenoͤſ⸗ 
ſiſche Tagſatzung, in Fortſetzung ihrer Berathungen uͤber 
die Angelegenheiten im Kanton Baſel, beſchließt: §. 1. 
Es ſoll unter Leitung des eidgenoͤſſiſchen Kommiſſariats 
im Kanton Baſel das in der Stadt Baſel vorfindliche, 
dem ganzen Kanton zugehörige Kriegsmaterial beiläufig 
zur Hälfte an den Stand Baſel-Landſchaft verabjolge 
werden, unvorgegriffen der kuͤnftigen Beſtimmungen der 
beiden Kantons Theile oder des aufgeſtellten Schieds⸗ 


gerichts. $. 2. Die eidgenöſſiſcke Beſatzung in der 
Stadt Baſel oll, nach Vollziehung des 8. 1, noch ber 
ſtehen aus 2 Bataillonen Jufanterie, Ya Compagnieen 
Kavallerie, 1 Compagnie Artillerie. Dieſe Truppen ſtehen 
unter dem Kommando eines eidgenoͤſſiſchen Brigade Kom, 
mandanten. §. 3. Der Vorort wird die noͤthigen Beſtim⸗ 
mungen hinſichtlich der Truppen treffen, die in Folge vor⸗ 
ſtehender Reduction zu entlaſſen ſind. Er wird auch den 
Brigade, Kommandanten bezeichnen. §. 4. Occupatien 
der Stadt Baſel auf beſagtem Fuß dauert fort: 2) Lis 
die neue Verfaſſung des Standes Baſel⸗Stadttheil, vom 
Volke angenommen, dieſelbe fuͤr Erhaltung der eidgend'⸗ 
ſiſchen Gewährleiſtung eingereicht und die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Kantons + Behoͤrden in Wirkſamkeit getreten 
ſeyn werden; b) bis die von der Taaſatzung beſchloſſene 
Garantie fuͤr die von der Stadt Babel an die Eidge⸗ 
noſſenſchaft zu leiſtende Zahlung gegeben ſeyn wird; 
c) bis die Vermögens s Titel, 
ſchaftliche Staats, Kirchen, Schul⸗ und Armengut be⸗ 
ſteht, und welche in den Haͤnden der Regierung von 
Stadt⸗Baſel liegen, oder eine dafür annehmende Garan⸗ 
tie bei dem Vorort ſich deponirt finden werden, wo ſie 
ſo lange zu liegen haben, bis die durch Tagſatzungs⸗ 
Beſchluß vom 26. Auguſt letzthin angeordnete Ausſchei⸗ 
dung vorgenommen ſeyn wird. Die 
ſchieht unter Leitung der eidgenoͤſſiſchen Herren Kom⸗ 
miſſarien. §. 5. Der Vorort iſt mit der . 
ziehung des gegenwaͤrtigen Beſchluſſes beauftragt.“ — 
Zuletzt faßte die Tagſatzung in Betracht der Occupation 
des Kantons Schwyz, inneres Land, folgenden Beſchluß: 
„Die eidgenoͤſſiſche Tagſatzung, nachdem ſie von den 
neueſten Berichten der eidgendͤſſiſchen Kommiſſarlen im 
Kanton Schwyz Keantniß genommen, beſchließt: §. 1. 
Die eidgenoͤſſiſchen Kommiſſarien im Kanton Schwyz 
werden ermaͤchtigt, wenn ſie vom Verfaſſungs⸗Rath die 
urkundliche Erklaͤrung werden erhalten haben, daß die 
von ihm entworfene Verfaſſung mit der erforderlichen 
Mehrheit angenommen, der Tagſatzung zu Erhaltung 
der Gewaͤhrleiſtung eingegeben und die Anordnung zu 
befoͤrderlichſter Wahl und Konſtituirung der Kantons; 
Behörden getroffen worden ſey, die gegenwartig in die⸗ 
ſem Kanton noch befindlichen eidgenoͤſchen Truppen zu 
entlaſſen. §. 2. Die entlaſſenen Truppen ſollen nur 
dann erſetzt werden, wenn die fortan im Kanton Schwyz 
bleibenden Kommiſſarien die Erhaltung der Ruhe und 
Ordnung gefaͤhrdet glauben, oder wenn die nach $. 1. 
anzuordnenden Wahlen während der beſtimmten Zeitftiſt 


nicht ſtattfinden ſollten. §. 3. Der Vorort iſt mit 
der Vollziehung dieſes Beſchluſſes beauftragt.“ 
Orestau, den 8. October. — Am 28ſten v. M. 


tei noch ziemlich hohem Waſſerſtande fiel der Brauer⸗ 
Geſelle Ernſt Chriſt 
welches vor dem Micolaithore an der Langengaſſe ange⸗ 
legt hatte, in die Oder und ertrank. Vergeblich wurde 
ſofort durch mehrere Schiffer längere Zeit nach ihm ge: 
ſucht; erſt am Aten d. M. kam der Leichnam ohnweit 
der Leberfuhr zum Vorſchein. f 


aus welchen das gemein⸗ 


Dieſe Depoſition ge⸗ 


rung 


von dem Verdeck eines Schiffes, 


ebenfalls von dem Meyer in das Kahn aufgenommen. 
Der Fuͤhrer eines zweiten Kahns, Wilhelm Menzel, 
welcher noch früher dem Otto zu Huͤlfe kommen wollte, 
wurde gleichfalls vom Stiome an das Joch der, Brüche, 
geworfen, ſo daß das Kahn umſchlug. Aber auch Mens 


zel wurde von andern unbekannt gebliebenen Schiffern 


gerettet. f 7 
Am 30öſten deſſelben Monats entſtand in No. 42 auf 
dem Graben dadurch Feuer, daß das brennende Licht 


* 


mit den Fingern geputzt und die Licht ſchnuppe ver meim, 


lich auf die Erde geworfen worden war. Sie war 
aber in einen Korb, worin ſich Waͤſche befand, ‚ge 
fallen, und hatte dieſe angeglommen. Die Beſitzer der 
Stube hatten ſich immittelſt entfernt und nur ein 8 Jahr 
alter Knabe war ſchlafend zurückgeblichen. - Er erwachte 
durch einen ſtickenden Dampf der die Stube erfuͤllte und 
rief um Huͤlfe. Mehrere Hausbewohner welche die 
Thuͤre mit Gewalt oͤffneten, langten noch zu rechter Zeit 
an, um die bereits ausgebrochene Flamme mit leichter 
Mühe unterdruͤcken zu koͤnnen. 

In der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 26 maͤnnliche und 24 weibliche, überhaupt 
50 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An. Abzedr 
16, Kraͤmpfen 5, Lungen- und Bruſtleiden 5, 
Alterfchwäche 2, Schlaofluß 2, Unterleibs Krankheiten 5, 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 12, von 1 — 5 J. 4, von 5.— 10 J. 
4, von 20 — 30 J. 7, von 30 — 40 J. 4, von 40 — 
50 J. 4, von 50 — 60 J. 9, von 60 — 70.4, 
von 70 — 80 J. 1, von 80 — 90 J. 1. 

In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſſghen 
Markt gebracht und verkauft worden: 
Weizen, 1500 Schfl. Roggen, 254 Schfl. Gerſte und 
756 Schfl. Hafer. 

In der naͤmlichen Woche ſind aus Dberfchlefien auf 
der Oder hier angekommen: 80 Schiffe mit Berg⸗ 
werks⸗Produneten, 5 Schiffe mit Getreide, 3 Schiffe 


2496 Schſt. 


mit Steinſalz, 89 Schiffe und 6 Gaͤnge mit Brenn“ 


holz und 9 Gaͤnge Bauholz. 

Noch ein Bericht über die hieſige Verſammlung 
der deutſchen Naturforſcher und Aerzte. 

Nachdem am 25ſten des vorigen Monats die Verfumms, 

lungen der letzten Öffentlichen Sitzung geſchloſſen worden 

war, machte ein Theil der Geſellſchaft, ſechsunddreißig 


Perſonen ſtark, in Begleitung des zweiten Geſchaͤſts“ 
fährers, noch eine kleine Excurſion in das Gebirge, um 


die dortigen Naturſchöͤnheiten und Merkwürdigkeiten in 
beſichtigen. Es fuhr daher die Geſellſchaft den 26ſten 


— 39. 


früh über Schweidnitz, wo in dem Gaſthofe zur Krone 
ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl eingenommen wurde, 
und über Freyburg, in deſſen Naͤhe der große Kalkſtein⸗ 
bruch bei Ober Kunzendorf die Aufmerkſamkeit der 
Geognoſten auf [ih zog, nach Salzbrunn. Als daſelbſt 
der Hofrath und Brunnenarzt Herr Or. Zemplin die 
Haͤlfte der Geſellſchaft in dem ihm zugehörigen Pappeb 
Hofe, und der Befiger des Elifendofes, Herr Nieke, 
die andere Haͤlfte in ſeinem ſchoͤnen Hauſe unentgelds 
lich und auf das Gaſtfreundlichſte aufgenommen hatten, 
ſo verſammelte ſich die ganze Geſellſchaft in den Salons 
der Krone, wo der Herr Hofrath Dr. Zemplin 
ſämmtliche Fremden, ſo wie eine andere zahlreiche Ge⸗ 
ſellſchaft zu einem eleganten und belebten Thee und 
Abendbrodt eingeladen hatte. Am andern Morgen eilte 
die Geſellſchaft zeitig ins Freie, um die im ſchoͤnſten 
Farbenſchmucke des Herbſtes glanzende fo liebliche Gegend, 
die Badeanſtalten, die mit Blumen 
Brunnen und die von Muſik erſchallende Eliſenhalle 
zu beſichtigen. Dann fuhr die Geſellſchaft nach dem 
Fuchsſtollen, wo der Herr Bergamts-Director, Ober⸗ 
Bergrath v. Mielg di, nebſt den uͤbrigen Herren 
Mitgliedern des Waldenburger Bergamtes die Freuden 
guͤtig empfingen, in den erleuchteten navigablen Stollen 
mit Muſik einfuͤhrten und in der zierlich geſchmuͤckten 
Schuckmannshalle mit einem ſplendiden Fruͤhſtuͤcke ber 
wirtheten, bei welcher Gelegenheit auch der Herr Lien⸗ 
tenant Reymann zu Freyburg die 
ſendung eines paßlichen und artigen Gedichtes erfreute. 
Hierauf begab ſich die Geſellſchaft zuerft nach dem nahen 
Altwaſſer, wo der Beſißer deſſelben, Herr Rittmeiſter 
v. Mutius, und der Badearzt, Herr Kreis Phyſikus 
Dr. Rau, der Geſellſchaft die Anlagen, Baͤder und 
Brunnen zu zeigen die Güte hatten, und ſodann nach 
Fuͤrſtenſtein zur Beſichtigung der eben ſo ſchoͤnen als 
geognoſtiſch intereſſanten Gegend, fo wie zu einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Mittagsmahle, an welchem die Herren 
Berg Beamten von Waldendurg und die Herren Bade⸗ 
Terzte von Salzbrunn, Altwaſſer und Charlottenburg 
Theil zu nehmen die Gefälligfeit hatten. 
kehrten Viele geradezu, oder Über Charlottenbrunn und 
durch das ſchoͤne Weiſtritz Thal nach Breslau zuruck, 
während. Andere auf den naͤchſten Wegen ihter Heimath 
zueilten, und nur ein kleiner Theil der Geſellſchaft dlieb 
noch mehrere Tage zuſammen, um gemeinſchaftlich die 
intereſſanten Sammlungen in Waldenburg, das freunds 


liche Charlottenbrunn mit feiner Quelle und die Petre 


faktenſammlung des Herrn Apotheker Beinert, die 


grotesken Felſen von Adersbach, das Rieſengebirge und 


das ſchoͤne und heilbringende Warmbrunn zu beſuchen. 
Die herrlichſte Witte zung begünſtiste die ganze Treu 
fin, und jeder Theilnebmer an derſelben wird ſich noch 


lange des frohen und belehrenden Zuſammenſeyns, der 
teizenden Gebirgsgegenden und der in Salzbrunn, Wal⸗ 


denburg, Charlottenbrunn und Warmbrunn ſo reichlich 
genoſſenen Güte und Gaſtfreundſchaft dankbar erinnern. 


feſtlich geſchmuͤckten 


Säfte durch Ein 


Den 28ſten 


Freunden 


4 Eihgefandt)- Se 

Von Seiten des Großhandlungshauſes D. Coiths 
Sohn & Comp. in Wien iſt folgende Berichtigung 
ber in No. 206 dieſer Zeitung unterm 3. September ent 
haltenen Nachricht Über den in der Fahrafelder Fabrik am 
17. Auguſt ausgebrochenen Brand eingegangen: Das 
beſagte Handlungshaus erklärt hiermit, daß jene Dar⸗ 
ſtellung durchaus nur Unwahrheit enthalte. Schon der 
Umſtand, daß der verurſachte Schaden bereits in vollem 
Liquidations Betrage von der Trieſter Azienda Assir 
curatrice erſetzt wurde, liefert den hinlaͤnglichen Des 
weis, daß die Fabrik nicht in Folge eines durch die Ar⸗ 
beiter erregten Aufſtandes angezündet worden ſeyn koͤnne, 
da der Schaden, der durch Feuersbruͤnſte entſteht, die 
von Aufruhr und Aufſtand herruͤhren, nicht erſetzt wird. 
Uebrigens iſt ſowohl die rohe Baumwolle, als auch das 
vorrätbige. Garn, ſo wie alle Wohn; und Nebengesaͤude 
und ſehr viele Maſchinen durch die Arbeiter gerettet 


worden, ſo daß der Schaden von 100,000 Fl., den der 
Brand an zu Grunde gegangenen Waaren verurſacht 


haben ſoll, ebenfalls auf einer boͤswilligen Erdichtung 


beruht. 


—— —— r r- 


Verbindungs Anzeige. 

Hiermit beehren wir uns unſern Verwandten und 
= ; x « g a, 
Freunden die heut zu Hünten vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Pannwitz den 7. October 1833. 


Charlotte Barſchdorff, geb. Winkler. 
Fr. Wilhelm Barſchdorff, Amtmann. 


0 Todes Anzeigen. 

Am 30. September entſchlief zu einem beſſeren Leben 
nach ſchwerem Leiden an der Bruſtwaſſerſucht der Fuͤrſtlich 
Hohenloheſche Hütten Beamte C. Ger lach in Blech⸗ 
hammer. Dieſe Anzeige allen Freunden und Bekann⸗ 
ten des Verſtorbenen. g 10 

F. Gerlach, evan 1. Prediger in Lorenzberg, als 

Bruder, im Namen der Wittwe, Kinder, 

Mutter und Geſchwiſter des Entſchlafenen. 
Mittag 12 Uhr entſchlief zum beſſern Leben 
unſer guter Vater, der Gaſtwüth Joſeph Weiß hier, 
ſelbſt, im 57ſten Jahre ſeines Alters. Entfernten 
und Verwandten widmen tiefbetruͤbt dieſe 
Anzeige die Hinterbliebenen. 

Frankenſtein den 4. October 1833. 

Den heut fruͤh um 10 Uhr erfolgten Tod unſerer 
Tochter Jenny zeigen ergebenſt an: 95 
Neuſtädter und Frau 
Barsttwig den 6. October 1833. g 

2 ri 2 2 2 2 * 


Heute 


Theater „Nachricht. 
Mittwoch den gten: Napoleons Anfang, Gluck 
und Ende. Hiſtoriſches Drama in 3 Abtheklun⸗ 
gen von Spindler. = 


\ 


Oels, Trachenberg, Namslau, Reichenba 


Feſtſetzung und 


b Dankſagung. 

Den loͤblichen Zuͤchner⸗Innungen der Stä te Breslau, 
) 0 „Winzig, 
Wartenberg, Rawicz, Sagan, Feſtenberg, Neumarkt, 
Zduny, Frauſtadt, Heinau, Freiſtadt, Liegnitz und 
Steinau ſagen wir fuͤr die ſo reichlichen Spenden, welche 
an die, durch den hieſigen Brand verungluͤckten Mit⸗ 
meiſter eingeſandt worden, unſeren innigſten verbindlich⸗ 


ſten Dank, mit dem Wunſche verknuͤpft, daß Gott für 


ahnlichen Prüfungen fie behuͤten wolle. 
Prausnitz den Iten October 1833. 
Die Aelteſten der Zuͤchner-In nung. 
Kitſchelt. Maßner. Dehler. 


Bekanntmachung. j 

Die freie Standes; und Fideicommiß⸗Herrſchaft Mi⸗ 
litſch, wozu nach Inhalt der am 17. Juni 1831, von 
der Oels⸗Militſcher FuͤrſtenthumsLandſchaft erfolgten 
am 1. Juli 1831 ausgefertigten land⸗ 
folgende Güter gehören: 1) das Schloß 
Militſch mit dem Park, Thier⸗ und anſtoßenden Kuchel⸗ 
garten, die Colonie Karlsſtadt, mit den darin befindlis 
chen herrſchaftlichen Gebäuden, das Schloß Vorwerk 


ſchaftlichen Taxe 


nebſt Zubehör und folgenden, mitten unter ſtaͤdtiſchen 


Grundſtuͤcken liegenden, in der landſchaftlichen Taxe mit 
veranſchlagten Wieſen: die Hubert⸗Wieſe, die Roßmann⸗ 
Wieſe, die Ertel Wieſe und die Kentſchke⸗Wieſe, das 
Dorf Bienbaͤumel, wozu der Forſt, zwei vermiethete 
Acker⸗ Parzellen und die Foͤrſterei gehören, die Gefälle 
an Geld und Getreide-Zinſen und Ehrungen, welche 
von den Buͤrgern der Stadt Militſch, von den Wirthen 


der polniſchen und deutſchen Vorſtadt, und von der 


Schloßvorwerks- und Birnbaͤumler Gemeine zu ent⸗ 


richten ſind, und die unter dem Titel der beſtändigen 
und unbeſtändigen Gefälle aufgeführten Realitaͤten; 
2) das Gut Schlabotſchine, beſtehend aus dem alten 
oder Ober Vorwerk, aus dem neuen oder Nieder-Vor— 


werk und aus dem Vorwerk Antoniettenruh; 3) das 


wendigen Subhaſtation verkauft werden. 


6 Pf., 


minen zu erſcheinen, 


Gut Steffitz; 4) das Gut Schwentroſchine nebſt Vor, 
werk Conte; 5) das Gut Caſſawe und Colonie Goruſchke; 
6) die Guͤter Schlabitz und Althammer; 7) das Gut 
Grabownitze; 8) das Gut Bratſchelhof nebſt Pottaſch, 
und 9) das Gut Joachimshammer nebſt den Ortſchaf⸗ 
ten Glashütte, Gorke und Wehlige, und alle noch zu 
tiefen. Guͤtern gehörenden, im Hypothekenbuche nicht 
adgeſchriebenen Beſtandtheile ſollen im Wege der noth⸗ 
N Die Credit Taxe 
dieſer Standesherrſchaft iſt auf 392,929 Nthlr. 19 Sgr. 
die Subhaftations » Tare auf 400,046 Athle. 
24 Sgr. 6 Pi. ausgefallen. Die Bietungs: Termine 
ſtehen am 14 ten Januar 1834, am 16ten April 
1834 und der letzte Termin am 19 ten Juli 1834 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Rath Mandel im Partheien-Zimmer 
des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts an. Zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Ter⸗ 
die Bedingungen des Verkaufs zu 


werden. 


S 


vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und 
zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eintrer 
ten, erfolgen wird. Die aufgenommene Taxe kann in 
der Regiſtratur des Ober-Landes-Gerichts eingeſehen 
werden. Breslau den 6. September 1833. 
Koͤnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
8 Erſter Senat. > 


Bekanntmachung. 

Der Waſſermuͤller Menzel zu Ruhbank beabſichtigt 
die ſeit laͤngern Jahren eingegangene Lohmuͤhle und 
zwar auf derſelben Stelle wieder aufzubauen, wo bie 
ſelbe in früherer Zeit geſtanden hat. In Gemaͤßheit 


des Ediets vom 28ſten October 1810 werden daher alle 


diejenigen, welche durch dieſes Retabliſſement eine Ge⸗ 
faͤhrdung ihrer Rechte befuͤrchten, hierdurch aufgefordert, 
ihre diesfälligen Widerſpruͤche binnen 8 Wochen praͤclu⸗ 
ſiviſcher Friſt, vom Tage dieſer Bekanntmachung an, 
hier einzulegen. 
Widerſpruͤche angebracht worden ſeyn, ſo wird alsdann 


die landespolizeiliche Erlaubniß zu dem Retabliſſement 


dieſer Lohmuͤhle hoͤhern Orts in Antrag gebracht und 
auf ſpaͤtere Einwendungen nicht mehr geruͤckſichtiget 
Bolkenhain den 30ſten Auguſt 1833. 
Der Koͤnigliche Landrath. 
Freiherr v. Seherr-Thoß. 


Proel a m a. 

In dem über das, aus dem Freihauſe Nr. 23, dem 
Ackerſtuͤcke Nr. 105, 21 Morgen Weigel-Aeckern und 
einigen Activis beſtehende Vermögen des Freihausbe⸗ 
ſitzer und Agent Johann Gottlieb Forchner zu Ober 
Adelsdorf auf deſſen Antrag eröffneten Concourſe wer— 
den ſaͤmmtliche Glaͤubiger hierdurch oͤffentlich zur An— 
bringung und Beſcheinigung ihrer Forderungen ad ter- 
minum den 14ten Januar 1834 Vormittags 
9 Uhr in das herrſchaftliche Schloß zu Ober-Adelsdorf 
in Perſon oder durch legitimirte Bevollmächtigte mit 
der Bedeutung vorgeladen, daß die Nichterſcheinenden 
mit allen ihren Forderungen an die Maſſe praͤclude rt 
und ihnen deshalb gegen die übrigen Ereditoren ein 
gaͤnzliches Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Haynau den 16. September 1833. 

Das Reichsfreiherrl. von Saurma v. d. Jeltſchſche 

Gerichts-Amt Ober- Adelsdof. 
Wecker, Juſtit. 


Reſubhaſt ati o n. 3 

Die sub No. 1 zu Jacobsdorf, Namslauer Kreites 
unter der Jurisdiction des unterzeichneten Gerichts be. 
legene, dem Traugott Gärtner bisher civiliter zuge; 
hoͤrige, am 9. April 1832 gerichtlich auf 9395 Kehle. 
18 Sgr. abgeſchaͤtzte und am 10. Februar 1833 der 
Thereſia verehel. Gartner geb. Hanke, früher ver 
wittwete Klingert für das Meiſtgebot von 6050 Rthle. 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation adjudicirte 
dreihubige laudemialfreie Erbſcholtiſei ſoll, da die Er 


Sollten innerhalb dieſer Friſt keine 


„ ze 


x sr Sn 
Bedingung nicht nachgekom⸗ 
Zu dieſem Behufe haben 
von denen der letzte 12000 
toriſch iſt. auf den 12ten December 1833, den ten 
Februar 1834, den 19 ten April 1834 hierſelbſt 


ſteherin der ihr auferlegten 
men, reſubhaſtirt werden. 
wir drei Bietungs⸗Termine, 


in unſerer Kanzellei anberaumt, wozu wir beſitz⸗ und 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
machen, an den Meiſt- und Beſtbietenden der Zuſchlag 
erfolgen wird. Die mit dem Subhaſtations⸗Patente 
übrigens gleichzeitig ausgehaͤngte Taxe, kann noch außer⸗ 
dem zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Kanzellei hier⸗ 
ſelbſt eingeſehen werden. Ku, | 

Namslau den 1ſten September 1833. 

Das Gerichts⸗Amt von Jacobsdorff. 

a Avertiſſement. 
In der Laudemien⸗Abloͤſungsſache des Johann Earl 
Breiter von ſeiner im Beſitz habenden Waſſermuͤhle 
No. 65. zu Neubielau im hieſigen Kreiſe, wird allen 
denjenigen, welche dabei ein Intereſſe zu haben vermei⸗ 
nen, mit Bezug auf die 99. 11. und 12. des Geſetzes 
vom 7. Juni 1821 die Ausführung. der Gemeinhelts⸗ 
»theilungss und Abloͤſungs⸗ Ordnungen betreffend, dieſe 
Abloͤſung hiermit bekannt gemacht und ihm uͤber laſſen, 
ihr Intereſſe in dem hierzu auf den 26ſten Novem- 
ber c. Vormittags 11 Uhr hier in Reichendach in 
meiner Geſchaͤftsſtube anſtehenden Termine anzumelden 
und ſich zu erklaren, ob ſie bei Vorlegung des Plans 
zugezogen ſeyn wollen. Diejenigen welche ſich in dies 
ſem Termine nicht melden, muͤſſen dieſe Auseinander⸗ 
ſetzung gegen ſich gelten laſſen und werden mit keinen 

Einwendungen dagegen gehoͤrt werden. a 
Reichenbach den 20. September 1833. 5 
Der Koͤnigliche Kreis⸗Juſtiz-Commiſſarius. 
a ch U den 
A u e t DEN. 

Am 11ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe Nro. 49. 
am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth an 

den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 6ten October 1833. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


A un e t i e n. 
Am täten October c. Vormittags von 9 Uhr und 


Nachmittags von 2 Uhr ſollen in dem Hauſe No. 8. 


Dorotheen⸗Gaſſe die zum Nachlaſſe des Schuhmacher 
Kirſte gehoͤrigen Effekten, beſtehend in Gold und Sil⸗ 
berzeug, Porzellain, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
weiblichen und männlichen. Kleidungsſtuͤcken, Meubles, 
Hausgeraͤth und in circa 30 Paar neuen Stiefeln 
und 20 Paar neuen Schuhen, an den Meiſtbietenden 
derſteigert werden. 
Breslau den 7ten October 1833. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auctions - Anzeige. 

Freitag den ııten d. Vormitt: 9 Uhr 
werde ich Friedr.-Wilh.-Strasse im goldnen 
Schwerdt Nro.. 72. verschiedene Meubeln 
und mancherlei andere Sachen zum Ge- 
brauch versteigern. a . 5 

Pfeiffer, Auctions-Comm'ss. 
A ü z e i g e. 

Da ich meine Brauerei wieder übernehme, fo bin ich 
willens dieſerhalb mein Vorwerk unter billiger Forde⸗ 
rung zu verpachten, oder zu verkaufen; die Zahlung 
kann ganz nach dem Wunſche des Kaͤufers geſchehen. 
Darauf Reflectirende können ſich ſelbſt an mich wenden. 

Heidevorwerk bei Bernſtadt den 6. October 1833. 

Stor%. 


Dip · xb · ed · St · S. S · YS · b · xb · & d · TS 
$ SGuts Verkauf. 45 
3.23... 8.333-43· 4.4. Y- 8-08.28. v3.8.3 .98· U 
Mein in hieſiger Vorſtadt gelegenes Vorwerk bin ich 
Willens, aus freier Hand zu verkaufen. Es gehören 
dazu: s > 
181 Morgen 126 AR. Ackerland. 
1 


s 16 s Gartenland. 
Kin 122: Obſtgarten. 
7 , 122 Wieſen. 


Terminus zum Verkauf ſtehet auf den 24. October 


c. in meiner Behauſung an, wozu ich zahlungs faͤhigs 


Käufer hiermit ergebenſt einlade. 
Parchwitz den 4. October 1833. 
Bürger. 


f Wagens Verkauf. 
Ein leichter, halbgedeckter Wagen in 4 Federn ham 
gend und im brauchbaren Zuſtande, ſteht zu verkaufen, 
Garten- Straße No. 18. f 


Zu verkaufen. 

Mehrere eiſerne Blech⸗Oefen, welche ſowohl mit Holz 
als Stein⸗Kohlen zu heitzen, ſind billig zu verkaufen, 
und find ſelbige zu beſehen Goldne-Radegaſſe No. 14. 
Parterre. P 

Verkaufs : Anzeige. 

Es iſt ein neuer Handwagen um einen billigen Preis 
zu verkaufen bei dem Schmiedemeiſter Foͤrſter, vor 
dem Schweidnitzer Thor im goldnen Loͤwen. 

An zeige. 

Da ich von heuse an den Leder⸗Verkauf im Einzeln 
wie auch im Ganzen auf der Biſchofs Straße in der 
goldnen Sonne uͤbernommen habe, ſo zeige ich hiermit 
ganz ergebenſt an: daß ich außer Maſtrichter Sohlle⸗ 
der keine andern Sorten Leder fuͤhren werde, als wie 
die aus der Fabrik meines Vaters, welches wegen ſei⸗ 
ner Vorzuͤglichkeit wohl allgemein bekannt iſt, empfehle 
mich daher allen geneigten Abnehmern. 

Heinrich Breitbach. 


un 


Fir Botaniker 70 Mediziner 5 Pharmazeuten 
und Kunſtgärtner. 323 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchtenen 
und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) zu haben: „gte: Lad 
J. F. Krüger: Lateiniſch⸗ deutfihes Hand⸗ 

wörterbuch der N 
biotaniſchen Kunſtſprache 
und Pflanzennamen. Mit 2 Tafeln Abbildungen. gr. 8. 
er f 1 Dolr e RETTEN 
Zum Studium der Botanik iſt jetzt eine genaue 
Kenntniß der botaniſchen Kunſtſprache durchaus erfor⸗ 
derlich, da insbeſondere das natürliche Syſtem eine große 
Menge neuer Kunſtausdruͤcke enthält, Die Erklärung 
jedes altern oder neuern Kunſtausdrucks iſt in dem ges 
genwaͤrtigen Handwoͤrterbuche mit leichter Muͤhe aufzu⸗ 
finden; daſſelbe darf daher Jedem, der ſich mit Pflan⸗ 
zenkunde befaßt, als ein treffliches Huͤlfsmittel mit 
Recht empfohlen werden. 1777 8 ‚Eu 2 


Zur Beachtung für alle Leſeinſtitute 
Freunde der ſchoͤnen Literatur. 
So eben iſt bei Herold in Hamburg erſchienen 
und bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau zu haben: 
Wanderungen eines jungen Norddeutſchen 
durch Portugal, Spanien und Nordamerika. 
In den Jahren 1827 — 1831. Herausgegeben von 
Georg Lotz. 4 Bde. ſauber broch. 4 Rthlr. 
Ein Werk vom hoͤchſten Intereſſe, welches jedem, 
auch den nur Unterhaltung ſuchenden Leſer mit Wahr⸗ 
heit empfohlen werden kann, denn es enthaͤlt keine 
gelehrte Abhandlungen, ſondern eine mit intereſſanten 
Anekdoten gewuͤrzte treffliche lebendige Schilderung von 
Ländern, Voͤlkern und Sitten, welche reich an neuen 
ſcharfſinnigen Bemerkungen iſt, und um ſo mehr die 
allgemeinſte Beachtung verdient, da der Verfaſſer einer 
der angeſehenſten Familien Norddeutſchlands angehoͤrig, 
vor vielen andern Reiſebeſchreibern den Vorzug hatte, 
in einer durchaus unabhängigen Lage zu beobachten. 
Wer dies Buch zur Hand nimmt, wird alle ſeine Er 
wartungen befriedigt finden, 


und 


Literariſche Anzeige. 

Bei Otto Wigand in Leipzig iſt erſchienen und in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben: 
„ te 
8 Novelle in zwei Theilen 

von 8 

Eduard Duller. 
2 Bände, 8. 1833. In farbigen Umſchlag broſch. 2 Thl. 
In die große Reihe der Unterhaltungs⸗Literatur wird 
hier von einem, mit ſeltenen Erzaͤhlungstalent begabten 
Schriſtſteller eine Novelle eingeführt, der nur eine viel⸗ 
eitige freundliche Aufnahme zu Theil werden kann, um 


De 


> 3 - 2 


3 
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fo mehr, als nach der jetzt vorzugsweiſe beliebten vo 
mantiſchen Schule, Wahrheit und Dichtung, Schauer⸗ 


liches und Freundliches ſeltſam ergreifend und die Phan, 
tafte feſſelnd in dieſer Novelle mit einander verbun⸗ 
den find. , 5 . t ui 


13 DAT 2 5 8 ER n Dis . ji N 

der Lebensverficherungs, Bank f. D. in Gotha 

eh am 31. Auguſt 1833, 1 

Anzahl der Verſicherten: 4465. 2 

ee 8,135,500. 

Reſerve und Praͤmienuͤbertrag von 1832: 348,341 Thl 
Sicherheitsfond: 108,028 Thlr. 05 1 4 
Ausgeliehene Gelder: 599,655 Thlr. 

Vom 1. Januar bis 31. Auguſt c. betrüg: 
5 an Mitgliedern: 649. - 
Der Zuwachs au Verſicherungs- Summe 1/040,800 Thlr. 
i er Biene: 202,634 Thlr. * 8 

Die zuruͤckgezahlten Antrittsgelder: 39,559 Thlr. 
Die Zahl der Verſtorbenen: 32, 1 5 
en verſichert waren mit 53,000 Thlr. 
Verſicherungen bei obengenannter Anſtalt w 6 

hieſelbſt vermittelt durch 5 25 


Jo ſeph Hoffman n, 
222 Nicolai⸗Straße Nro. 9. 
un r rg eee 
Meine Wohnung iſt jetzt me Albrechtsſtraße No. 24. 


; Krauß. 

e lea irre rel ben en: male ana 
Meinen hieſigen und auswärtigen reſp. Kunden gebe 
ich mir die Ehre hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen: daß 


ich jetzt im Aten Viertel der Schmiedebrücke No. 33 


eine Stiege hoch wohne. 5 
Breslau den öten October 1833. 
. M. Henkel junior, 
Kleidermacher für Damen, 


u Für Drauereis Befißer. 
Mit Anfertigung Engliſcher Malzdarr-Hor- 
den von Draht nach neueſter Art gearbeitet 
empfiehlt ſich zu ſehr billigen Preiſen 
Chr. Krauſe, Nadler-Meiſter 
Minoritten⸗Hof No. 5. in Breslau. 


Engl. gewalzten Patent⸗Schroot aller 
Nummern in z Etr. Beuteln und 5 Pfd. 
Dütten, nebft Zuͤndhuͤtchen, ingleichen 

Brief ⸗Papiere ſchoͤner Qualitaͤt in Z und 
＋ Ries, und i 

Spermaceti⸗ oder Wallrath⸗Lichter 

empfing und offerirt zu moͤglichſt billigſten 
Preiſen Ferd. Scholtz, a 
Buͤttner⸗Straße No. 6. 


“Fr BVohnüungs.s Veränderung. DR 
Allen meinen werthgeſchaͤtzten Kunden verfehle ich 


daß ich ſeit dem 
Zten October meine Kußpferdruckerei auf die große 
Gtoſchengaſſe No. 10 verlegt habe, und verbinde mit 
dieſer Anzeige die Bitte, mich auch in meinem neuen 
Lokale mit Ihren wertben Aufträgen zu beehren. 


um Auguſt Weickert, Kupferdrucker. 


— — . —1ä ͥ̃— — — — 


Aecht flonzöſiſche Normal- Gtanzwichſe 
1 e „ 


nicht hiermit ergebenſt anzuzeigen, 


P. J. Duhesme in Bordeaux. 

Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern 
Güte, indem ſie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen bes 
ſteht, welche den Erhalt fo wie die Weiche und Ge⸗ 
ſchmeidigkeit des Leders aufs hoͤchſtmoͤglichſte befoͤr⸗ 
dern) dabei aber auch demjeiden den ſchoͤnſten Glanz 
in tiefſter Schwärze giebt, nicht aber, wie bei den 
meiſten Fabrikaten aus aͤtzenden, das Leder fo leicht zer⸗ 
ſtoͤrenden Saͤuren beſteht, iſt für Militſch ganz allein 
dem Herrn H. J. Ertel zum Verkauf in Commiſſion 
übergeben worden und bei demſelben in Krauſen zu 
4 Pfd. a 5 Sgr. und 3 Pfd. à 25 Sgr. nebſt Ge⸗ 
brauchsanweiſung zu empfangen. N 


Da nun dieſe Glanzwichſe verdünnt wird und auf 


dieſe Art gern das 14fache Quantum liefert, ſo ergiebt 

ſich hieraus, wie man ſieht, ein aͤußerſt billiger Preis. 
A. E. Muͤlchen in Reichenbach, 

Haupt⸗Commiſſionair des Herrn P. J. Duhesme 

. in Bordeaux. 
Bekanntmachung. 

Ich beehre mich hiermit ergebenſt bekannt zu machen, 
daß ich ein Commiſſions Lager von 


= Rauch: und Schnupftabacken 
in on bekannten und beliebten Berliner Fabrikaten, 
und von 1 N 


Zigarren 


übernommen und bereits die erſten Sendungen, denen 
bald groͤßere Parthieen nachfolgen werden, empfangen 
habe. Eine reiche und ſorgfältige Auswahl der ver 
ſchiedenſten Sorten, ſo wie auch den Zeitverhaͤltniſſen 
angemeſſene billige Preiſe, ſetzen mich in den Stand, 
jedem Geſchmack zur beſten Zufriedenheit genuͤgen zu 
koͤnnen. Breslau den 30ſten September 1833. 
„ Mori, Geier, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 5. im goldnen Loͤwen. 
Goldleiſten- Anzeige. ; 

Durch neue Zufendungen habe ich mein Lager von 
unecht als echt vergoldeten Dresd'ner Holzleiſten in den 
ſchoͤnſten Profils und von ausgezeichnet ſchoͤner Arbeit 
zu 9 Spiegelrahmen und Zimmer⸗Decorationen 
wie erüm bedeutend vermehrt und kann jeden mir guͤtigſt 
du ertheilenden Auftrag prompt und moͤglichſt billig aus⸗ 
führen, A. Bit DE en 

Tuchhandkung am Ringe No. 32. 


dien, Seemuſcheln und 


Mein vollſtändig ſortirtes | 
Lager Ermelerſcher Rauch⸗ und 
Schuupf⸗Tabacke, Varinas⸗Cana⸗ 
ſter's, Portorico, maͤrkſche Rolls und 
und Kraus ⸗Tabacke, fo wie Cigarren 
aller Gattungen N 
empfehle ich im Ganzen und Einzelnen, und 
bitte um geneigte Abnahme. l 
Ferd. Scholtz, Buͤttnerſtraße No. 6. 
a 
Deutſchee Canaſter à 4 Sgr., 
Deutſcher Portorico A 5 Sgr., 
Petit-Portorico à 8 Sgr., 
Feiner Portorico Nro. 1. a 15 Sgr. 
pre Pfund in Paqueten, aus der Fabrik des Herrn 
Wilh. Roch in Magdeburg, beſonders leicht und wohl⸗ 
riechend, empfiehlt zur guͤtigen Beachtung 
Carl Buſſe, \ 
Reuſche⸗Straße No. 8. im blauen Steen. 
Tabadsz Anzeige. ; 
Bei dem geſtrigen 7ten Transport Holl. Taback 
„Maͤnnchen auf dem Toͤnnchen“ 4 10 Sgr. das Pfd. 
empfing einen Theil grob geſchnittenen, auf den ich 
meine reſp. Kunden und Goͤnner vorzugsweiſe aufmerk⸗ 
ſam mache, indem beide Sorten in Schleſien nur bei 
mir allein zu haben ſind 
Breslau. J. G. Etzler 
Schmiedebruͤcke No. 49. 


— - — —— — — — — 
Saͤmmtliche Rauch⸗ und Schnupftabacke 
aus der ſeit 70 Jahren beſtehenden ruͤhmlichſt 
bekannten Fabrik der Herren C. H. Ulrici 
und Comp. in Berlin empfiehlt zu billigen 
Preiſen deren Niederlage bei 
G. L. Maske in Breslau, f 
i Junkernſtraße No. 33. 8 i 
Auch iſt daſelbſt echtes Rau de Cologne zu haben. 
PUCH P 
In beſter Güte. und zu den moͤglichſt billigen Prei; 
ſen empfehle ich die bisher mit Beifall gefertigte Zucker⸗ 
Couleur. Breslau. i 
Friedr. Seidel, Kaufmann, 
Mathias Straße No. 90. vor dem Oderthore. 
Die erſten Teltower Rüben 
in beſter Qualität und zu billigem Preiſe, erhielt und 
offerirt auf dem Fiſchmarkte und im Buͤrgerwerder 
Waſſergaſſe No. 1. die verwittw. Romm litz. 
A n ße i e. 
Kakadu's, Papagey's und Cardinalvögel aus Weſtin⸗ 
0 Goldfaſanen ſind zu haben auf 
der Ohlauerſtraße im Gaſthof zum blauen Hſrſch. bei 
dem ſo eben angekommenen Vogelhändler J. C. Pape 
aus Hamburg. 


Das Federvieh Ausſchieben 
welches am Montag angekuͤndigt war, findet erſt heute 
Mittwoch ſtatt, wozu ich meine Freunde und Goͤnner 
hiermit hoͤflichſt einlade. 12 
Casperke, Coffetier, Mathiasſtraße No. 81. 
Offene Commis Stellen. 

Unter den empfehlendſten Bedinaungen finden ein 
Disponent für eine bedeutende Material: Waarenhands 
lung, ein Commis fuͤr ein hieſiges Comptoir und ein 
Commis für ein hieſiges Material- Geſchaͤft dauernde 
und mit anſehnlichem Gehalte verbundene Stellen, 
wenn ſie ſolche Poſten voͤllig auszufuͤllen im Stande ſind. 

Allgemeines Geſchafts-Comptoir für ſolide Ver— 
ſorgungen in Leipzig. 
C. Weinerts Wwe. & Sohn, 
Verlorner Huͤhnerhund. 


Ein grauer Huͤhnerhund mit braunen Ficken und 


braunen Behaͤngen, maͤnnlichen Geſchlechts, der auf 
den Namen Audis hoͤrt, iſt verloren gegangen. Er 
hat eine Stahlkette um den Hals worauf der Name 
des Eigenthuͤmers gravirt iſt. Wer denſelben Altbuͤſſer— 
Straße Nro. 42. abliefert, erhaͤlt eine angemeſſene 
Belohnung. g 

Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit 


nach Berlin, zu erfragen in den drei Linden auf der 


Reuſchenſtraße. 


Auf gemeinſchaftliche Koſten wird ein Reiſegeſellſchaf⸗ 
ter zur Reiſe welche ſpaͤteſtens Ende Oetober mit Extra⸗ 
Poſt nach Italien, uͤber Wien, Bologna und Florenz 
angetreten werden foll, geſucht; und wäre es wuͤnſchens⸗ 
werth Jemand zu finden deſſen Ziel nur Florenz waͤre, 
um ſehe ſchnell die Reiſe machen zu koͤnnen. Das 
Naͤhere im Anfrage- und Adreß-Buteau im alten 
Rathhauſe. . 


Vermiethung. 

Eine Wohnung von fuͤnf Zimmern in der erſten 
Etage, mit und ohne Stallung, iſt bald zu vermiethen. 
Wo? erfaͤhrt man im Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe. 3 

3 wei Stuben 
zu vermiethen, eine mit und eine ohne Meubles, auch 
im noͤthigen Falle einen Pferdeſtall. Altbuͤſſer- Straße 
No. 15. 
Zu ver miethen. a 

Zwei helle trockene, feuerſichere Waaren⸗Remiſen find 
billig zu vermiethen. Das Naͤhere bei 

5 Friedr. Seidel, 
Mathias⸗Straße No. 90. vor dem Oderthore. 


Vermiethun g. 
Eine wobleingerichtete, aut gelegene Daͤckerei am 


Neumarkte No. 3. iſt zu Weihnachten zu vermiethen. 


Das Nähere erfahrt man in der neuen Junkernſtraße 

Nro. 6. zum Baronhof genannt, bei dem. Polizeſ⸗ 

Inſpektor Baatz. Fa 
Ungelommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Conrad, Juſpektor, von Ste 
phansdorff; Hr. Jenke, Gutsbeſ., von Kariſch, — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Moll, Kaufmann, von Grün⸗ 
berg; Hr. Großmann, Kaufmann, von Solingen. — Im. 
goldnen Baum: Hr. John, Gutsbeſ., von Schlauowis; 
Hr. Schneider, Kaufmann, von Berlin; Hr. Fritſch, Syndi⸗ 
kus, den F ankenſtein. — In der goldnen Gans: Hr. 
Hohberg, Gutsbeſ., von Stanowitz; Hr. v. Mutius, Nittmei⸗ 
ſter, von Alorechtsdorff; Hr. Heller, Amtsrath, von Chrielitz. 
— Im weißen Adler! Hr. Bieß, Amtsrath, von Pe⸗ 
tersdoff — Im Rautenkranz: Hr. Steinſtz, Hr. Gutt⸗ 
mann, Kaufleute, von Ratibor; Hr. Singerſohn, p: Thamme, 
Hr Steinfeld, Kaufleut⸗, Hr. Ehrlich, Doͤkt Med., ſämmt⸗ 
lich von Brieg: Hr. Faſſong, Obetamt., von Triebuſch: 
Hr. Goradzer, Keuͤfmaun, von Krappitz; Hr. b. Burgsdorff, 
von Mackendorff; Hr. Wacker, Schaufpieler, von Hanno r; 
Hr. Ihmann, Kaufmann, von Neiſſe. — In blauen 
Hirſch; Hr. Hanſtein, Reetor, von Neu⸗Zelle; Hr. Lo⸗ 
renz, Inſpeetor, von Flaͤmiſchdorff; Hr. v. Aulock, Landes 
Elteſter, von Kochanowitz; Hr. v. Blandowoky, Oeconom, 
von Gleiwitz; Hr. Jeſchkowitz, Kaufmann, von Guttentag; 
Hr. Schäffer, Gutsbeſ., von Dankwiz. — Im goldnen 
1 Hr. v. Carlowitz, Hauptm., von Camin; Guts⸗ 
eſitzerin v. Zie inska, von Czerniek. — In der großen 
Stube: Hr. v» Taczanowski, von Taszauow; Hr. Viewe⸗ 
ger, Gutspaͤchter, von Listkowo; Hr. o. Mertezewski, von 
Lowina; Hr. v. Rychlowskt, von Kaltwaſſer; Hr. Majunke, 
Gutspächter, von Schlabotſchine; Hr. v. Weſierski, von Po- 
drueze. — In zwei goldnen Loͤwen: Hr. Jander, Hr. 
Schulz, Kaufleute, von Brieg; Hr. Hertwich, Kaufm., von 
Neiſſe; Hr. Wenzel, Kaufmann, von Jauer. — In der 
goldnen Krone: Hr. Wehrſig, Kaufmann, von Wuͤſte⸗ 
waltersdorff. Im rothen Loͤwen: Hr. Blaſius, Ger 
neralpaͤchter, von Polgſen; Hr Anders, Inſpeeror von 
Schickerwiz. — Im weißen Storch: Hr. Lichtenſtedt, 
Hr. Kempner, Kaufleute, vun Kempen; Hr. Steinfeld, Kauf 
mann, von Brieg. — Im Ruſſ. Kaiſer: Hr. Ludwig, 
Gursbeſ., von Romnitz. — Im Privat⸗Logis: Herr 
Schoͤbel, Gutspaͤchter, von Strehlitz, Ritterpltz No. 3; Hr. 
Böhmer, Gutsbeſ., von Groß⸗Muritſch, Kupferſchmiedeſtr. 
No 16; Hr. Roſemann, Gutsvächter, von Mallmitz, Kluge⸗ 
hoff; Hr. v. Heydekampff, von Berlin, Karlsſtr No. 36; Hr. 
Fiebig, Oberamtmann, von Giesdorff, Katharinenſtr. N. 16; 
Hr. v. Prittwitz, Kammerherr, von Minkowsky, Albrechtsſtr. 
No. 41: Hr. Wirſich, Gutepächter, von Cammerau, Maͤut⸗ 
lergaſſe No. 2 Hr v. Dresky, von Pfaffendorſß, Dorotheen⸗ 
gaſſe No. 3; Hr. Hoffmann, Inſpector, ron Zobter; Hr. Bar 
ron v. Rent, von Grosburg, Hummerei No 3; Hr. Baron 
v. Kinsky, von Wierſebenne, Hummerei No. 57; Hr. Hoppe, 
Gutsbeſ., von Eichgrund, Karlsſtraße No. 48; Hr. Blaſtus, 
Oberamtmann, von Polgſen, Oderſtraße No. 23. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 
! Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


